
AGGRESSION IN VIETNAM EINSTELLEN!

TAGUNG
DES OBERSTEN SOWJETS
DER SOWJETUNION

ZORNERFÜLLTE STIMME
DER SOWJETMENSCHEN

Am zweiten August be­
gann in Moskau die erste Ta­
gung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der siebenten Le­
gislaturperiode ihre Arbeit- 
Urn 10 Uhr wurde die Sit­
zung des Unionssowjets er­
öffnet. Den Sitzungssaal des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
füllten die Deputierten und 
die zahlreichen Gäste.

Mit heißem Beifall begrüß­
ten die Versammelten das 
Erscheinen im Präsidium der 
Genossen L. I. BRESHNEW. 
G. I. WORONOW, A. P. KI­
RILENKO, K- T. MASU­
ROW, N. W. PODGORNY. 
M. A. SUSLOW, P. J. SCHE- 
LEST, W. W. GRISCHIN, 
P. N. DEMITSCHEW, D. A. 
KUNAJEW. W. W. 
STSCHERBIZKI, 1. W. KA­
PITONOW, F. D. KULA­
KOW.

Im Auftrag des Ältesten­
rats bringt der Deputierte 
M. W. Keldysch den Vor­
schlag ein, die Eröffnung der 
ersten Tagung des Unions­
sowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR einem der 
ältesten Deputierten, dem 
Ersten Vorstandssekretär des 
Schriftstellerverbandes der 
UdSSR, K. A. Fedinr anzu­
vertrauen.

Nach der Ansprache K. A. 
Fedins, der den Deputierten 
eine ersprießliche Arbeit zum 
Wohl des Volkes wünschte, 
gingen die Teilnehmer der 

Tagung an die Wahl des 
Vorsitzenden des Unionsso­
wjets und seiner Stellvertre­
ter.

Als Vorsitzender wurde 
einstimmig I. W. SPIRIDO­
NOW gewählt. Dann wird das 
Arbeitsreglement des Unions­
sowjets und der gemeinsa­
men Sitzungen des Unions­
sowjets und des Nationalitä­
tensowjets bestätigt.

Der Unionssowjet geht zur 
Besprechung der Tagesord­
nung über. Den Deputierten 
werden folgende Fragen zur 
Erörterung vorgelegt:

1. Wahl der Mandatskom­
mission des Unionssowjets.

2. Bildung der ständigen 
Kommissionen des Unions­
sowjets und des Nationalitä­
tensowjets.

3. Bestätigung der Be­
schlüsse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

4. Wahl des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR.

5. Bildung der Regierung 
der UdSSR — des Minister­
rats der UdSSR.

Der' Unionssowjet bestä­
tigt einstimmig die Tages­
ordnung und die Ordnung 
bei der Erörterung der Fra­
gen.

Die Deputierten wählen 
die Mandatskommission des 
Unionssowjets in der Zusam­
mensetzung von 31 Perso­
nen. Als Vorsitzender der 
Kommission wird der Depu­

tierte N. N. Rodionow (Ge­
biet Tscheljabinsk) gewählt-

Die erste Sitzung des Uni­
onssowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR wird damit 
beendet.

Um 12 Uhr begann die er­
ste Sitzung des Nationâlitä- 
tensowjets des Obersten So­
wjets der UdSSR der sieben­
ten Legislaturperiode. Die 
Versammelten empfingen 
aufs wärmste die Genossen 
A. N. KOSSYGIN, A. J. PEL- 
SCHE, D. S. POLJANSKI. 
A. N. SCHELEPIN. P. M. 
MASCHEROW, W. P. MSH.V 
WANADSE, SCH. R. R V 
SCHIDOW, D. F. USTI­
NOW, B. N. PONOMARJOW.

Im Auftrage des Ältesten­
rates schlägt der Deputierte 
W. J. LOBANOK vor, die Er­
öffnung der ersten Tagung 
des Nationalitätensowjets des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
dem Deputierten D. S. KO- 
ROTTSCHENKO (Ukraini­
sche SSR) aufzutragen.

Dann wählen die Deputier­
ten den Vorsitzenden des Na­
tionalitätensowjets und seine 
Stellvertreter. Als Vorsitzen­
der des Nationalitätenso­
wjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR wurde ein­
stimmig der Deputierte J. I. 
PALEZKIS gewählt.

Es wird das Arbeitsreg'e- 
ment des Nationalitätenso­
wjets und der gemeinsamen 
Sitzungen des Unionssowjets 

und des Nationalitätenso­
wjets bestätigt.

Der Nationalitätensowjet 
geht zur Besprechung der Ta­
gesordnung über. Den Depu­
tierten werden folgende Fra­
gen zur Erörterung vorge­
legt:

1. Wahl der Mandatskom­
mission des Nationalitäten­
sowjets.

2. Bildung der ständigen 
Kommissionen des Unionsso­
wjets und des Nationalitäten­
sowjets.

3. Bestätigung der Be­
schlüsse des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der 
UdSSR.

4. Wahl des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

5. Bildung der Regierung 
der UdSSR — des Minister­
rats der UdSSR.

Die Tagesordnung und die 
Ordnung bei der Erörterung 
der Fragen bestätigt der Na­
tionalitätensowjet einstim­
mig.

Die Deputierten wählen die 
Mandatskommission des Na­
tionalitätensowjets in der Zu­
sammensetzung von 31 Per­
sonen. Als Vorsitzender der 
Kommission wurde der De­
putierte A. P. WADER (Est- 
hBche’SJTR)' gewählt.

Die erste Sitzung des Na­
tionalitätensowjets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR 
wird damit beendet.

(TASS) 

„Aggressoren, raus aus Viet­
nam!” — diese Forderung erschallt 
auf den vielzähligen Meetings, die 
in den Betrieben und Anstalten des 
Sowjetlandes stattfinden. Die 
Werktätigen der Sowjetunion 
brandmarken einstimmig die ameri­
kanischen Imperialisten.

Die Sympathie unseres Volkes, 
wie die aller Menschen guten Wil­
lens. ist auf der Seite der helden­
haften Kämpfer für die Freiheit. 
Zornerfüllte Briefe mit den Forde­
rungen, unverzüglich den schändli­
chen Krieg in Vietnam einzuslellen, 
laufen in diesen Tagen von allen 
Enden unserer Heimat ein.

„Schon sechzehn Jahre baue ich 
Häuser und kann mir keine größere 
Freude für den Menschen vorstel­
len als das Aufbauen, das Schaf­
fen. Mir ist d’e Tiele der in Viet­
nam sich absnielenden Tragödie 
bewußt, die alles, das was Ver­
stand und gute Menschenhände er­
richtet haben, zerstört“, schreiot 
der Brigadier der Bauverwaltung 
Nr. 32 der Stadt Bendery, (Mol­
dauische SSRl K. Florja.

Der Meistergehilfe des Kamm- 
woll- und Tuchkombinats in Tbilis­
si. Held der Sozialistischen Arbeit, 
W. Kemaschwili. schreibt: .Jede So­
wjetfrau weiß, was Krieg bedeutet. 
Deshalb unterstützen und billigen 
wir aufs wärmste die Erklärung 
und Deklaration der Bukarester 
Beratung des Politischen Konsulta­
tiven Komitees der Teilnehmerstaa­
ten, des Warschauer Vertrags. Die­
se Dokumente sind ein großer und 
ernster Beitrag zum Kampf der 
Völker für Frieden und Sicherheit. 
Sie entsprechen den Interessen der 
ganzen progressiven Menschheit. 
In ihnen kamen das Sehnen und 
Hoffen der Sowjetmenschen und al­
ler Völker des sozialistischen La­
gers zum Ausdruck."

Der Vorsitzende des aserbaidsha­
nischen Republikkomitees für Frie­
denschutz. M. Toptschibaschew. der 
Arbeiter des Kischinjower Kombi­
nats ..Iskosh“. D. Paskar, der Held 
der sozialistischen Arbeit. Weberin 
des Jerewaner Seidenkombinats na­
mens W. I. Lenin. Z. Galemterjan, 
der Held der Sozialistischen Arbeit, 

Vorsitzende des Kolchos „Nowy’ 
Schljach" des Gebiets Tschemigow, 
N. Garmasch, die Arbeiterin der 
kirgisischen Schuhwerkfabrik 
„Tscnolton“. R. Tynajewa und viele 
andere verlangen entschieden mit 
der schändlichen Aggression der 
USA in Vietnam Schluß zu machen.

Die Gedanken und Gefühle der 
Sowjetmenschen drückt der Fräser 
des Leningrader Werks „Vulkan 
E. Iwanow, aus. Die auf der Bera­
tung des Politischen Konsultativen 
Komitees der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags angenommene 
Deklaration und Erklärung ent­
sprechen den Interessen des Frie­
dens. sagt er. Di'e Beratung in Bu­
karest demonstrierte nochmal die 
Einheit und Stärke der sozialisti­
schen Länder, ihre Entschlossenheit, 
der frechen amerikanischen Aggres­
sion in Vietnam entgegenzutreten.

Die Zeilen der Erklärung sind den 
ungebetenen „Gästen“, die versu­
chen. ihre Ordnung auf der vietna­
mesischen Erde einzuführen, eine 
strenge Warnung. Daraus wird 
nichts, ihr Herren! Yankees, raus aus 
Vietnam! Das ist die Forderung der 
Arbeiter und Angestellten des 
Trusts von Sichote-Alin, der Werk­
tätigen der Primorje-Region, der 
Seeleute Lettlands, der Werktäti­
gen Jerewans und Leningrads, von 
Vilnius und Kriwoi Rog. Mary und 
Sumy und vieler anderer Städte und 
Siedlungen.

Die Sowjetmenschen sind mit 
dem freiheitsliebenden vietnamesi­
schen Volk solidarisch, sie sind" vol­
ler Haß gegen die Aggressoren, de­
ren Hände mit Blut von Frauen, 
Kindern und Greisen befleckt Slhd.

(TASS)

SWERDLOWSK. Die Arbeiter und 
Fachleute des Uraler Turbomotoren- 
werfu verpflichteten sich, in kürze­
ster Frist an die 100 Kraftaggregate 
für Kuba herzustetlen. Sie halten 
Ihr Wort und haben schon vorfristig 
die erste Partie aus 40 Aggregaten 
In tropischer Ausführung gefördert. 
Bald beSömSnüf ' unsére'Freunde 
von der Freiheitsinsel die Maschi­
nen, die dort an der Bewässerung 
der Ländereien arbeiten werden.

UNSER BILD: Die Anstreicherin 
K. Alexejenko macht die letzten 
Striche an einem der Kraftaggre­

gate. Foto: A. Grachow
(TASS)

„Gigant“ bringt die Ernte ein Afrikanische Länder verurteilen
30 Zentner Winterweizen und 

25 Zentner Gerste je Hektar 
dreschen die Kombineführer des 
bekannten Getreidesowchos „Gi­
gant“ (Nordkaukasus). Für die 
der Dürre ausgesetzten Salskiie- 
Steppen, in denen die Felder der 
Sowchose liegen, ist das eine hohe 
Ernte.

„Unsere Pläne zur Steigerung der 
Getreideproduktion stützen sich auf 
eine moderne technische Basis“, 
sagte der Sowchosdirektor Dmitri 
Angeljew.

„Unmittelbar bevor die Ernte be­
gann. erhielten wir 56 neue selbst­
fahrende Mähdrescher. Nunmehr 
sind auf unseren Feldern 160 Ge­
treideerntemaschinen und 250 Last­
kraftwagen eingesetzt. Mit Hilfe 
dieser Maschinen haben wir die Erb­
sen von einer Fläche von mehr als

KURZBERICHTE
Gute Leistungen erzielten im er­

sten Halbjahr die Arbeiter des Sow­
chos „Samarski" im Gebiet Kara­
ganda. Sie erfüllten bereits den 
Jahresplan der Fleischlieferung und 
überboten den Halbjahresplan der 
Milchlteferung. Zwanzig Bestarbei­
ter . wurden als Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit anerkannt, 
darunter der Schofför Leonid Rech­
ter. der Brigadier Friedrich Beck, 
die Melkerin Jewdokija Baranniko­
wa, der Traktorist Peter Herman

A. STARUCHIN

Hoch geachtet ist in der Semi- 
palatinsker Schuhfabrik das Ehe­
paar Friedrich und Martha Walter. 
Friedrich Filippowitsch gilt als Be­
ster in der Halle Nr. 3. Er hat in 
16 Jahren Arbeit in dieser Halle 15 
Arbeitsgänge am Fließband der 
Stiefelherstellung vortrefflich er­
lernt. ist in die höchste Lohnstufo 
vorgerückt und kann zu beliebiger 
Zeit den Meister ersetzen. Vielen 
Kollegen hat er geholfen, qualifi­
zierte Schuharbeiter zu werden.

Martha Matwejewna wird als 
fleißige Näherin geachtet.

Sch. DIBERDEJEW

Karatau. (KasTAG). Der HJItsch- 
Sowchos im Gebiet Dshamhul erntet 
auf neubewässerten Flächen bis 
20 Zentner Getreide. Die Bewässe­
rung dieser Flächen ermöglichten 
die Paten — die Bergleute des 
Bergwerks „Aksai" Sic erhöhten 
den Damm zweier Stauseen, und er­
richteten fünf Flußspcrrcn. was 
erlaubte, über eine Million Kubik- 

4 000 Hektar im Laufe von 34 Stun­
den abgemâht und im Laufe von 
weiteren 24 Stunden die Schwaden 
aufgenommen und gedroschen.

Die Getreidesaaten nehmen eine 
Fläche von fast 17 000 Hektar ein. 
Der Ernteplan ist so aufgestellt, 
daß wir das Getreide in 12 Arbeits­
tagen einbringen werden können. 
Den Kombinen folgen auf den Fel­
dern Pflügaggregate, die den Boden 
für die Aussaat von Winterkulturcn 
vorbereiten. .

In diesem Jahr soll der Sowchos 
dem Staat 34 000 Tonnen Getreide 
liefern. Fachleute haben berechnet, 
daß die gute Ernte der Wirtschaft 
ermöglichen wird, dem Staat über­
planmäßig 8 000 Tonnen Getreide zu 
verkaufen. Beim überplanmäßigen 
Verkauf liegen die Ankaufspreise 
um 50 Prozent höher.“

(APN)

Ein Cewerkschaftsaktlvist ist Ar­
tur Kersten. Jeden Tag kann man 
den rührigen Mann an den Baustel­
en von Balchasch sehen, wo er 
ehrenamtlich den Arbeitsschutz 
beaufsichtigt. 25 Jahre arbeitete Ar­
tur Kersten als Dreher in 
„Kasselektromontash“. Und auch 
jetzt, da er sich in dem sogenann­
ten Ruhestand befindet, hat der 
Kommunist Kersten tägliche Füh­
lung mit der Produktion und kann 
für manchen ein Vorbild aktiver ge­
sellschaftlicher Betätigung sein.

M. STREKALOW

Um den kommunistischen Ehren­
titel bewirbt sich die Verputzerbri­
gade von Galina Hergert aus dem 
Bautrust „Taldy-Kurganstrol". Zu 
Ehren des bevorstehenden Tages 
des Bauarbeiters haben die Brig.i- 
denmitglieder die Arbeitswacht an­
getreten. Bis zu diesem Tag wollen 
sic vorfristig die Inneneinrichtung 
von 24 Wohnungen abschließzn. 
Ausgezeichnet arbeiten M. Gram, 
K. Mciscr, I. Jewtuschenko, M. 
Stoppel, D. Hubert und W. Lep.

J. WELSCH

•
meter Tauwasser aufzuspeichern. 
Tausende Hektar Weide- und Heu­
wiesen mit Wasser zu versorgen.

Unwelt von Karatau ist ein Was­
serbecken entstanden, das die Be­
wässerung von anderthalbtaujend 
Hektar Gemüseplantagen des 
Tschulak-Tausfier Vorstadtsowchos 
sicherstellt.

IM SICHERHEITSRAT
NEW YORK. (TASS). Der Sicherheitsrat nahm am 1. August 

die Erörterung der Frage der aggressiven Aktionen Israels gegenüber 
der Syrischen Arabischen Republik wieder auf. In der Sitzung des 
Rats legten die Delegierten den Standpunkt ihrer Länder zu der 
von den Delegationen Jordaniens und Malis vorgeschlagenen Re­
solution dar, in welcher die aggressiven Aktionen Israels verurteilt 
werden.

Die meisten Mitglieder des Sicher­
heitsrats verdammten die aggres­
siven Aktionen Israels. Der Vertre­
ter Nigerias, Adcbo, vermerkte in 
seiner Rede, daß der Fakt der Ag­
gression Israels gegen Syrien kei­
nerlei. Zweifel hervorruft und nicht 
bezweifelt wird. Adcbo erklärte, 
daß Nigeria die gemeinsame Re­
solution Jordaniens und Malis un­
terstütze. Auch der Vertreter Uru­
guays, Berro. verurteilte die aggres­
siven Aktionen Israels im Nahen 
Osten.

Der Vertreter Syriens — des 
Landes, das Gegenstand der Ag­
gression war — verwies in seiner 
Rede auf die militaristischen Be­
strebungen Israels gegenüber den 
benachbarten arabischen Ländern. 
Er zitierte in diesem Zusammen­
hang Erklärungen, die der Mini­
sterpräsident und andere leitende 
Staatsmänner Israels kurz nach 
den Bombardierungen des syri­
schen .-Territoriums abgaben.

Der syrische Dclegicrle übte Kri­
tik an der Haltung der USA zu der 
zur Erörterung stehenden Frage. 
Die USA, sagte er. betrachte die 
israelische Aggression „lediglich 
als noch eine Verletzung des Waf­

PRESSEKONFERENZ KAMARAJS
Moskau. (TASS). Kumaraswaml 

Kamaraj, Vorsitzender der Partei 
Indischer Natlonalkongrcß. erklär­
te, seine Begegnungen mit den so­
wjetischen Leitern L. I. Breshnew 
und A. N. Kossygin seien sehr in­
teressant gewesen. Sie würden die 
Vertiefung der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen Indien und 
der Sowjetunion weiter fördern.

Der Führer der regierenden Par­
tei Indiens betonte, daß die Sowjet­
union seinem Land ständige Hilfe 
in der Entwicklung des staatlichen 
Wirtschaftssektors erweist. „Die 
indisch-sowjetische Zusammenar­

fenstillstandsabkommens." Der Red­
ner wies darauf hin, daß die So­
wjetunion . den Standpunkt des 
Friedens und der Gerechtigkeit 
verficht, und vermerkte, daß dies 
den Aggressor — Israel und die 
hinter ihm stehenden USA, in Wut 
versetze.

Mit aller Schärfe wandte sich 
gegen die israelische Aggression 
der irakische Vertreter Halaf, der 
den jordanisch-malinesischen Reso­
lutionsvorschlag unterstützte.

Dèr sowjetische Vertreter Fedo- 
renko sagte: der Sicherheitsrat hat 
einen Beschluß zu fassen, der auf 
die kardinale Regelung des Pro­
blems, auf die Bändigung des 
Aggressors, auf die Verhinderung 
künftiger Aktionen Israels gegen 
Syrien und andere arabische Län­
der gerichtet ist.

Die Sowjetunion, führte Fcdorcn- 
ko weiter aus. verurteilt mit aller 
Entschiedenheit die provokatori­
schen Aktionen Israels gegen die 
Syrische Arabische Republik; sie 
vertritt die Auffassung, daß der 
überfall der israelischen Luftwaffe 
auf Syrien einen Aggressionsakt 
darsteilt, der mit den Verpflichtun­
gen Israels gemäß der UNÖ-Charta 

beit wird immer mehr-und mehr er­
starken.“

Kumaraswaml Kamaraj, der auf 
Einladung der Parlamentsgruppe 
seit dem 22. Juli In der Sowjetuni­
on weilt, kam am Sonnabend Im 
Moskauer Hotel „Metropol“ mit 
Journalisten zusammen.

Kamaraj sagte, er sei in der So­
wjetunion von der Blüte der Wirt­
schaft und Kultur der mittelasia­
tischen Unionsrepubliken besonders 
stark beeindruckt worden. Die So­
wjetregierung mache große Betriü- 
hungen .zur Entwicklung des >Bil-. 
dungswesens und der Kultur In 

und mit den internationalen Rechts­
normen nicht zu vereinbaren ist. 
Der sowjetische Vertreter konstatier­
te, daß die rechtswidrige Praxis 
sogenannter repressiver Gegenmaß­
nahmen. zu der Israel analog sei­
nen Gönnern greift, von vielen Si­
cherheitsratsmitgliedern entschieden 
verurteilt worden ist. Diese verur­
teilte Praxis •tritt sowohl in dem 
barbarischen Krieg des USA-Impe­
rialismus. in Südostasiep als auch 
in den aggressiven Aktionen Isra­
els im Nancn Osten an den Tag.

Der sowjetische Delegierte ver­
merkte, daß einige Sicherheitsmit- 
glicdcr bemüht sind, Israel indirekt 
Schützenhilfe zu leisten, indem sie 
den Aggressor und das Aggres- 
sionsopfer auf eine Stufe stellen. 
Ein solches Herangehen, sagte der 
Redner, kann den Aggressor nur 
ermuntern. Die sowjetische Delega­
tion, betonte Fedorenko, unterstützt 
die von den Delegationen Jordani­
ens und Malis vorgeschlagene Re­
solution als Minimum dessen, was 
unter den bestehenden Gegebenhei­
ten der Sicherheitsrat unternehmen 
muß.

Eine Dissonanz gegenüber der 
einmütigen Verurteilung der israe­
lischen Aggression war die Rede 
des Vertreters der Niederlande, der 
erklärte, daß seine Delegation die 
vorgeschlagcne Resolution nicht 
unterstütze.

Die nächste Sitzung des Sicher­
heitsrats fand am Dienstag nach­
mittags statt.

diesen Republiken, und dies zeitige 
Ergebnisse.

Kamaraj sagte weiter, cs sei 
.Ihm eine Freude gewesen, Lenin­
grad zu besuchen, wo unter der 
Führung Lenins 1917 die Soziali­
stische Revolution vollbracht wor­
den ist. „Diese Stadt mit- ihrer 
ruhmvollen Vergangenheit und 
nicht weniger ruhmvollen Gegen­
wart", erklärte der hohe Indische 
Gast. „wird, stets ein Beispiel für 
diejenigen sein, die von dem Be­
streben erfüllt.sind, auf dem .Wege 
des Aufbmis eines . neuen.. Lebens 
vorwfirtszUschrelten.“

Kairo. (TASS). Im Gebäude der 
Universität von . Kairo trat das 
Exekutivkomitee des Internationa­
len Studentenbundes am 11. Juli zu 
einer Tagung zusammen, an der 
Delegierte von 50 Ländern teilnah­
men. Der Vorsitzende der Palästi­
na-Organisation „Nationale Be­
freiung“, Shoukairy. forderte in 
sefner Grußansprache alle fort­
schrittlichen Kräfte Afrikas, Asiens,

Verluste der Ameiikaner wachsen
Hanoi. (TASS). US-amerikani­

sche Militärflugzeuge haben am 
Montag den Luftraum der Demo­
kratischen Republik Vietnam über 
den Provinzen Jenbai und Bakthai 
verletzt, teilt die nordvietnamesi­
sche Nachrichtenagentur mit. Nach 
vorläufigen Angaben wurden über 
Jenbai 1 Flugzeug und über Bakthai 
2 USA-Maschinen abgeschossen.

Bei den Luftüberfällen am ver­

Weitere Hilfe der Gewerkschaften
Moskau. (TASS). Der Zentralrat 

der sowjetischen Gewerkschaften 
hat beschlossen, den Werktätigen 
und Gewerkschaften Vietnams zu­
sätzlich materielle Hilfe zu erwei­
sen. Dem pordvietnamcsischen 
Gewerkschaftshund und der Ge­
werkschaftsvereinigung für die Be­
freiung Südvietnams sollen Medi­

Neue Erfolge der Patrioten
Hanoi. (TASS). Mehr als l 500 

Mann, darunter 1 400 Amerikaner 
sind von Einheiten der südvietna­
mesischen Befreiungsurmee im Lau­
fe von siebentägigen hartnäckigen 
Kämpfen im nördlichen' Teil der 
Provinz Phouien außer Gefecht ge­
setzt worden. Wie die vietnamesi­
sche Nachrichtenagentur mitteilt, 
sind im Laufe dieser Kämpfe von

Irakischer Premierminister in Baku
Baku. (TASS). Der Ministerprä­

sident des Irak. Abdel Rahman, war 
aus Leningrad kommend am 1. Ju­
li in Baku'eingetroffen.

In dem mit den Staatsflaggen 
des Irak, der Sowjetunion und 
Aserbaidshans geschmückten Flug­

Lateinamerikas, der ganzen Welt 
zur Einheit im Kampf für Freiheit 
und Unabhängigkeit, gegen Impe­
rialismus und Neokolonialismus 
auf.

Shoukairy verurteilte die USA- 
Aggression in Vietnam und die 
Politik der imperialistischen Mäch­
te in Angola, Mosambik. Sud­
arabien und anderen Gebieten der 
Welt.

gangenen Sonntag auf das DRV- 
Territorium über den Provinzen 
Jenbai und Quangbinh sowie auf 
die Umgebung von Haiphong wur­
den nach präzisierten Angaben 3 
Luftpiraten der USA zum Absturz 
gebracht!

Somit ist die Zahl der über dem 
Territorium der DRV abgeschosse­
nen USA-Flugzeuge auf 1 271 ge­
stiegen.

kamente, medizinische Instrumente. 
Gewebe. Sanitätswagen und andere 
Fahrzeuge im Werte von insgesamt 
500 000 Rubel übergeben werden. 
Dieser Tage wird in die DRV der 
erste Posten von Transportmitteln 
abgefertigt. Das besagt eine für 
die Presse abgegebene Mitteilung 
des Zentralrats.

den südvietnamesischen Patrioten 
. 38 Hubschrauber und ein Flugzeug 
zum Absturz gebracht worden. Un­
ter der Beute, die von den Patrio­
ten gemacht wurde, befinden sich 
mehrere Geschütze, darunter zwei 
60-Millimeter-Granatwerfer, sechs 
Maschinengewehre und zahlreiche 
andere Waffen.

hafen empfing den hohen Gast der 
Erste Stellvertreter des Vorsitzen­
den des Ministerrats der Aserbaid­
shanischen Republik Ali Ibragimow.

Der irakische Ministerpräsident 
weilt seit dem 27. Juli zu einem 
Staatsbesuch in unserem Lande,



RESULTATE BEHARRLICHER ARBEIT
Der Leninskl-Rayon der Stadt 

Karaganda Ist ein großes Industrie­
zentrum. Auf seinem Territorium 
befinden sich mehrere Maschinen- 
bauwerke, Produktionsverèinigun- 
Sen. Bautruste und -Verwaltungen.
etriebc der Leicht- und Nahrungs­

mittelindustrie. wissenschaftliche 
Forschungsinstitute. Hochschulen. 
Die Parteiorganisation des Rayons 
ist die größte im Gebiet und ist in 
über 160 Grundorganisationen ver­
einigt

Die Tätigkeit der Grundparteior­
ganisationen ist nach dem Septcm- 
berplenum des ZK und dem XXII. 
Parteitag der KPdSU viel aktiver 
geworden. Das ganze Sinnen und 
Trachten der Grundparteiorgani- 
sationen und der Arbeitcrkollektive 
sind jetzt darauf gerichtet, neue 
Mittel und Wege zu finden und 
Möglichkeiten tu erschließen, um 
die Arbeitsproduktivität zu steigern, 
mehr, billigere und schönere Er- 

partèikomitee hat die vielen diesbe­
züglichen Vorschläge, die In Ver­
sammlungen und Beratungen ge­
macht wurden, sorgfältig erwogen, 
verallgemeinert und Maßnahmen 
zu deren Verwirklichung vorge­
merkt.

Im Mittelpunkt steht allerorts die 
ökonomische Schulung der Kader, 
der Betriebsleiter wie auch der Ar­
beiter. Soll die Wirtschaft gut vor- 
wärtskommen. so müssen ihre Lei­
ter in erster Reihe die Gesetze der 
Entwicklung kennen. Die Men­
schen haben nun aus den Partei­
dokumenten verstanden, daß man 
einen Entwicklungsplan nicht aufs 
Geratewohl, nach eigenem Gut­
dünken und Wünschen aufstellen 
kann, sondern er muß auf begrün­
deten Möglichkeiten beruhen. Die 
Parteiorganisationen helfen jetzt

den Genossen, die ökonomischen 
Gesetze der Entwicklung, die un­
serer sozialistischen Wirtschaft in­
newohnen. besser kennen und an- 
wenden zu lernen.

Im Prozesse dieser Arbeit wtir- 
. den neben den schon bekannten 

auch neue Formen der ökonomi­
schen Schulung geboren.

Das Part'ikomite« des Karagan- 
dashilstroi-Trusts praktiziert bei­
spielsweise solche Formen „Tag des 
Ingenieurs" und „Tag des Mei­
sters". Als praktischer Lehrstoff 
in diesen Schulungsformen dienen 
die konkreten Analysen der Wirt­
schaftstätigkeit eines jeden Pro­
duktionsabschnitts. jeder Schicht 
und Brigade, bekräftigt durch the­
oretische Leitsätze.

Im Prozesse der Arbeit, um den 
Betrieb auf das neue Arbeftssy- 
stem zu überführen, wurden in der 
Konditorwarenfabrik viele NeUerun- 

mchr. billigere und schönere tr- pen. Vervollkommnungen einge- 
zeugnisse herzustellen. Das Rayon- führt und die Arbeit besser organi- 

' " -... u_. u. j|ert Dje Arbeiter haben gelernt,
die Technik besser zu nutzen. Im 
Ergebnis all dieser erfreulichen 
Wandlungen haben die Arbeiter der 
Konditorei auch praktische Wege 
gefunden, die Arbeitsproduktivität' 
zu heben, im Verlaufe von zwei 
Monaten sind 165 Arbeiter bei der 
Betriebsleitung vorstellig gewor­
den. die Arbeitsnormen um 10 Pro­
zent zu erhöhen.

Die Parteiorganisation des No- 
uo-Karagandaer Maschinenbau­
werks gilt mit Recht als eine der 
führenden im Rayon. Altes Beste, 
was in unserem Lande In der Pra­
xis Anwendung findet, erhält hier 
schnelle Verbreitung. Das Werk er­
füllte seinen Siebenjahrplan vorfri­
stig und steigerte die Arbeitspro­
duktivität beinahe um das Doppel­
te. Die Kommunisten schenkten

Der Mann versteht’s!
Daß Johannes Baude im Sowchos 

„Kussepski“ sehr geachtet wird, 
muß ich gleich sagen. Er hat sich 
die Achtung durch gute Arbeit und 
gutes Benehmen redlich verdient

Sein Steckenpferd sind die ver­
schiedensten Maschinen der Land­
wirtschaft. in erster Linie Traktoren 
und Kombines. Er versteht es. sie 
tüchtig auszunutzen und schont sie 
dabei doch. Im Frühling und Som­
mer schafft er auf einem DT-54. im 
Herbst ist es die Getreidekombine 
SK-4.„Die Überbietung des Solls mit 
guter"Qualität ist für ihn bei allen 
Arbeiten etwas Selbstverständliches.

Im Juni bat die Direktion des 
Sowchos „Molodaja gwardija". Ray­
on Kysyltu. um Hille, denn es ha­
perte bei den Nachbarn tüchtig in 
der Kombinereparatur. Die erste 
Kandidatur war Johannes Baude. 
Im ganzen wurden 10 Mann zu den 
Nachbarn geschickt. Die Mechanisa­
toren machten in einem Moriat 22 
Kombines einsatzbereit. Johannes 
Baude und sein Arbeitspartner

Bauarbeiter erlernen
angrenzende Berufe

Erfolgreich betätigen sich die 
Bauleute des „Meshkolchosstroi" 
von Tschuu Im vergangenen Jahre 
leisteten sie Bau- und Montagear­
beiten im Werte von 716 tausend 
Rubel bei einem Plan von 705 000 
Rubel. Sie errichteten 53 Wohnhäu­
ser mit einer Fläche von 2 640 
Quadratmeter. 17 Schafställe für 
15 000 Schafe, drei Schweinestä'le 
für 1 500 Säue, fünf Feldstandorte. 
Jm Tschkalow-Kolchos wurde ein 
Schulgebäude mit 320 Plätzen und 
im Dshambul- und Kalinin-Kolchos 
und in den Kolchosen „Nowy put“ 
und „Aktjube" Reparaturwerkstät­
ten in Betrieb gesetzt

„Auch der Halbjahrplan für 
1966.“ sagte der Vorsitzende des 
.Kolchosstroi' isaak Schedenow. 
„wurde erfolgreich erfüllt. Gebaut 
wurden bereits zehn Schalställe, 
drei Rinderställe und 32 Wohn­
häuser. Jetzt bauen wir vier Schul­
gebäude."

Die Bauleute des „Meshkolchos­
stroi“ wenden weitgehendst örtli­
che Baustoffe an. Dadurch wird 
das Bauen beschleunigt und werden 
große Einsparungen gemacht

20 Zentner Korn vom Hektar
Akt Jublnsk, (KasTAG). Der Ge­

treidestrom in die Speicher der Hei­
mat hat sich vergrößert. Die Me­
chanisatoren sjnd bestrebt nicht 
nur das Korn, sondern auch das 
Stroh ohne Verluste einzubringen. 
Im Kolchos „Parishskaia kommu- 
na“. Rayon Alginsk. bfeiben hinter 
den Aggregaten reine Stoppelfelder

Erfolge des Karl-Marx
Im Wettbewerb für die erfolgrei­

che Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags, der März- und 
Maiplenums des ZK der KPdSU, 
haben die Kolchosbauern des Karl- 
Marx-Kolchos, Rayon Taldy-Kir- 
gan, Gebiet Alma-Ata bedeutend 
den Gelrèideplan-Auftrag an den 
Staat übererfüllt. Bei einem Plan 
von 33000 Pud wurden In die Ge-

Johannes Kling überholten zu zweit 
5 Kombines und zwar mit ausge­
zeichneter Qualität. Schlecht zu ar­
beiten versteht Baude einfach nicht.

Nach der Rückkehr aus dem Sow­
chos „Molodaia gwardija". setzte 
sich der erfahrene Mechanisator 
wieder auf seinen Traktor und 
pflügte Brache. Und wiederum — 
alle Achtung: 18 bis 20 Hektar bei 
einer Norm von 12 Hektar!

Bald wird Johannes Baude wie­
der sein „Steppenschiff* durch das 
wogende Getreidemeer steuern. Die 
Reparatur seiner Kombine hat er 
noch im Februar abgeschlossen. 
Niemand zweifelt daran, daß er 
auch während der Ernteeinbringung 
seinen Mann stehen wird.

Johann Baude hat sich verpflich­
tet. 500 Hektar Getreide einzubrin­
gen und hat den Kombineführer 
Friedrich Justus zum Wettbewerb 
herausgefordert.

Alexander HERDT

Gebiet Koktschetaw

„Wenn wir eine Neuheit ein­
führen wollen", erzählt uns Genos­
se Schedenow weiter, „so beraten 
wir uns darüber vorerst mit den 
Bauarbeitern. So wurde beschlos­
sen. daß jeder Bauarbeiter einen 
angrenzenden Bauberuf erlernt. Das 
ermöglicht uns. den ganzen Baii- 
zyklus ohne Unterbrechungen zu 
verwirklichen."

Eine vorbildliche Brigade ist 
die von Fjodor Kreps. Schon im Ver­
laufe von zwei Jahren ist diese 
Brigade im sozialistischen Wettbe­
werb führend. Dafür wurde ihr der 
Rote Wimpel zugesporchen.

Gegenwärtig baut diese Brigade 
ein dreistöckiges Schulgebäude im 
Kolchos „Nowy put“. Die Aroeit 
verläuft flott, und nicht mehr fern 
ist der Tag. da glückliche Mädchen 
und Knaben die schönen Klassen­
zimmer betreten können.

An dieser Baustelle stehen auf 
der Roten Tafel die Namen der 
Besten, darunter die von Anton 
Haas, Leo Schnorr. Georg Hafert. 
Andrej Mechclis, Wassili Kusmi- 
tschew und Sofia Rolewaja.

A. WOTSCHEL

zurück. Hier hat man den Slrohwn- 
gen höher gemacht und ihre Böden 
verlängert. Die Kombineführer des 
Sowchos „Akrabski“. der Dsershln- 
skl-Sowchos, der Sowchos „Jajsati- 
ski“ und der Kolchos „Bolschewik“, 
Rayon Leninsk, ernten je Hektar 
20 Zentner Gerste.. Die Maschinen 
sind Tag und Nacht eingesetzt.

Kolchos
treidespelcher der Heimat 96 000 
Pud hochgütigen Korns geschlittet. 
Der Kolchos hat sich vollständig 
mit Saatgut der Winter- und Som- 
mergetreldekulturcn versorgt. Für 
das gesellschaftliche Vieh wurde 
der notwendige Furagefond gebil­
det.

(KasTAG)

1 dem Übergang des Betriebs zum 
neuen Planungssystem große Auf­
merksamkeit. Um dies zu sichern, 
propagieren sie verstärkt die 
Vorzüge der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung. Sie soll nicht nur 
Im Betrieb, in den Schichten und 
Poduktlonsabschnittcn. sondern 
auch in Jeder Brigade, auf jedem 
Arbeitsplatz wirklich sachlich ein­
gebürgert werden.

Den Kommunisten der Schuh­
fabrik machte die Güte des Schuh­
werks ernste Sorgen. Zuerst berie­
ten sie sich diesbezüglich mit den 
Arbeitern. Sie brachten auch viele 
wertvolle Vorschläge ein. Einer 
von ihnen galt dem Zuschnolden 
und seine Einbürgerung ergab meh­
rere Tausende Rubel Ersparnisse. 
Später wurden Arbeiter und Fach­
leute auch direkt in die Verkaufs­
läden geschickt, um zu hören, was 
die Käufer von den Erzeugnissen 
der Fabrik halten, was sie loben 
und was sie Indeln. Auch diese 
Maßnahme brachte Nutzen.

Der Einfluß der Grundparteior­
ganisationen auf die Produktion 
nimmt Immer zu, ihre leitende Rol­
le wird fühlbarer. Das ist ein .Re­
sultat der besseren Auswahl der 
Parteisekretäre in den Grundorga­
nisationen, ihrer Erziehung durch 
praktische Mithilfe des Rayonpar- 

■ teikomitecs. das Resultat beharrli­
cher Parteiarbeit. Zu den sachlich­
sten und begabtesten Sekretären, 
die ihre Arbeit entsprechend den 
Parteibeschlüssen umgestnlten, ge­
hören die Genossen Leontjew (Ma­
schinenbauwerk). Denissenko (Kon­
ditorei). Pack (Kraftwerk) und 
Kaßjanow (Fleischkombinat) u. a.

N. KLOTSCHANOW

Karaganda

Die Baut 
„Rasdolny". 
hat dieser Tage stark zugenommen. 
Hier sind 53 Studenten der Nowosi­
birsker Universität eingetroffen, die 
Belebung in das Bauen gebracht ha­
ben. Die Studenten arbeiten gut. Be­
sonders bewährte sich gleich vom 
ersten Tag art die von Gennadi 
Charitonow geleitete Brigade, die 
an der Schule für 320 Kinder mit­
baut. Die Studenten erfüllen das 
Tagessoll und leisten echte Quali­
tätsarbeit. Der Bauleiter Bartosch 
ist mit den Leistungen der Studen­
ten zufrieden.

Auch in die Kulturarbeit haben 
die Studenten Belebung gebracht. 
Sie haben für die Sowchosarbeitcr 
bereits zwei Konzerte geboten und 
ein Pionierlager „Sputnik" für 60 
Kirfder organisiert.

Richtig so, Studenten,

A. HERDT

Die Brigaden für Futterbeschaf­
fung haben die zweite Heuernte im 
Sowchos Kaskelenski, Gebiet Alma- 
Ata, begonnen. Hier sorgt man für 
einen anderthalbjährigen Futtervor­
rat. Der Mechanisator Richard Bau-

Das neugeborene Orlowka
Das Dorf Orlowka mit 200 Hö­

fen und Sergejcwka mit 100 Höfen 
bilden das landwirtschaftliche Ar­
tel „Pobeda". Elende Hütten aus 
Lehm, Rotweiden und Schilfrohr. 
So fingen diese zwei Dörfer ihr 
Dasein an. erzählt das 75jährige 
Großväterchen Wassilcnko.

„Not und der Hang zur Scholle 
(Heben die Übersiedler aus der 
Ukraine und aus dem zentralen 
Rußland hierher. Außer der Armut 
brachten sie nur noch ihre Hoff­
nung auf ein besseres Leben mit.

„Viel Zweifel brachten die er­
sten Revolutionsjahre", fährt der 
ständige Wächter Wassilcnko fort, 
„für die Armbauern, dife auch auf 
dem neuen Platz nicht aus der 
Not hcrauskamen. Die Ausbeuter 
ereilten sie auch hier. Sic luden 
ihre Pflüge, Eggen und andere Ge­
räte auf wagen, kamen in das 
Steppengebiet, um wie überall im 
Zarenrußland auch hier über die 
Armen zu herrschen.

Warum Zweifel? Well man eben 
schon an nichts mehr glaubte. Wir 
Armen hatten ja nichts zu verlie­
ren. es war aber auch schwer zu 
glauben, daß die neue Regierung 
allen gleich viel Land gibt. Was 
in Petersburg und Moskau vorging, 
kam uns in unserem Krähwinkel 
mit großer Verseilung zu Ohren 
und war uns oft unverständlich. 
Sogar als die Kleinbauern und 
Tagelöhner sich in Kolchose verei­
nigten. als die ersten Maschinen in 
diese Kolchose kamen, bürgerte 
sich der Glaube an das neue Le­
ben nur sehr schwer und langsam 
in das Bewußtsein eines Teils un­
serer Dorfbewohner ein. Langsam 
zwar, aber dafür überzeugend und 
auf Immer.

Ja. und wie kann man jetzt auf 
den Kolchos nicht vertrauen? Zum 
Beispiel unser Vorsitzender, Ge­
nosse Korsjuk". fuhr Väterchen 
Wassllenko fort. „Er wurde hier 
geboren, war der erste Traktorist

BELEBUNGAM BAUPLATZ

AUF DEM KASACHSTANISCHEN
ERSTLINGSWERK DES TRAKTORENBAUS

er sammelt mit seinem Aggregat an 
einem Tag 35 Tonnen nahrhaften 
Futters.

UNSER BILD: R. Bauer

Foto: W. Woldemar 

und Kombineführer in unserem Kol­
chos. War Mechaniker. Jetzt ist er 
schon zwanzig Jahre Vorsitzender. 
Auch unsere anderen Fachleute 
sind hier aufgewachsen. Viel ver­
änderte sich nach der Kollektivie­
rung. Diese Veränderungen gingen 
schnell vor sich, die Fürsorge der 
Sowjetregierung um uns zeitigte 
reiche Früchte. Der Bauer, der 
Landarbeiter wandelte sich von 
Grund auf. Das Leben selbst war 
der beste Agitator.“

Der Alte machte eine Handbewe- 
gung nach dem Dorf hin, als ob er 
cs näher rücken wollte, um zu 
zeigen, wieviel neue Veränderun­
gen hier seit der ersten Lehmhütte 
vorgegangen sind.

Früh beginnt der Arbeitstag auf 
dem Lande. Die Viehzüchter, die 
Melkerinnen, Geffügelwärterinnen, 
Kälberwärterinnen, Schweinzüchte­
rinnen sind da die ersten. Ihr Ar­
beitstag beginnt immer 2—3 Stun­
den früher als bei den anderen 
Kolchosbauern,

Aber heute kam ihnen Peter 
1 auchner zuvor. Gestern abend, 
als er nach der Arbeit schon zu 
Hause war, erfuhr er, daß aus der 
Heumäherbrlgade ein zerbrochenes 
Maschinenteil gebracht wurde. Von 
ihm, Peter, hängt es ab, wie lange 
das Aggregat stehen wird, Er ließ 
dem Brigadier des Aggregats sa­
gen, daß cr am Morgen um 7 Uhr 
sein ausgebcssertes Maschinenteil 
holen soll. Deshalb also war Pe­
ter Lauchner heute früher als die 
Viehzüchter auf den Beinen, damit 
das Heumäheraggregat keine 
Stunde des Arbeitstags verliere.

Mit den ersten Sonnenstrahlen 
geschmückt, erschien Orlowka mit 
seinen Häusern, seinen Bäumen be­
sonders schön. Es atmete sich 
leicht in der Morgenfrische.' Peter 
1 auchner ergötzte sich an der 
Schönheit seines Dorfes. Von 
dem alten Orlowka ist jetzt keine

Die Direktiven des XXIII. Partei­
tags der KPdSU zum neuen Fünf­
jahrplan sehen vor, daß die Produk­
tion des Maschinenbaus, einschließ­
lich des Traktorenbaus, auf das 1.6 
bis 1.7fac.he zu steigern ist. Zur Er­
füllung dieser Aufgabe wurde be­
schlossen. das ehemalige Maschi­
nenbauwerk zu Pawlodar auf die 
Herstellung von Traktoren umzu­
stellen.

Unser Sonderkorrespondent be­
suchte diesen Betrieb und hatte mit 
dem Cheftechnologen des Werks, 
Boris Moissejewitsch Färber, eine 
Unterhaltung.

„Freundschaft“: Womit ist die 
Abteilung Technologie gegenwärtig 
beschäftigt?

B. M. Färber: Unser ganzes Werk 
ist heute halbiert, wie in zwei Hälf­
ten geteilt—eine Hälfte ist -mir der 
laufenden Produktion beschäftigt, 
die andere arbeitet für die Zukunft 
des Werks. Das Zentrum dieser Zu­
kunftsarbeit befindet sich direkt 
hier in der Abteilung des Cheftechno­
logen, wp 70 Kräfte eingesetzt sind. 
Dieser Raum, wo wir uns befinden, 
war einst ein Speisesaal. Jetzt 
sehen Sie hier Reißbretter und eine 
Menge Zeichnungen, die unsere Mit­
arbeiter ordnen und komplett ma­
chen. Wir senden viele Anforderun­
gen auf Spezialeinrichtung an die 
Traktorenwerke des Landes. Man 
hat schon die Vorlagen auf 1 500 
verschiedene Werkbänke geschickt. 
Unser künftiges Werk wird auf den 
ersten Blick wie ein Montagebetrieb 
aussehen. Aber es wird nicht ganz 
so sein, obwohl wir die wichtig­
sten Maschinenteilen und Baugrup­
pen, wie Dieselmotor. Hinterachse, 
Getriebe. Kühler. Hydrauliksystem 
und elektrische Ausrüstung von den 
anderen Werken bekommen werden. 
Wir haben berechnet, daß bei uns 
80 Prozent aller Arbeiten zu . ma­
chen sind. Um dieses zu bewältigen, 

•.ist ein hoher Grad der Mechanisie­
rung erforderlich. Wenn heute der 
Anteil der mechanisierten Arbeit an 
der Gesamtleistung nur 35 Prozent 
beträgt, so soll er bis auf 85 — 90 
Prozent steigen.

Den Löwenanteil an der Mechani­
sierung der zeit- und kraftrauben­
den Arbeiten werden dic-Takt- und

Spur mehr. Ein neues Dorf mit Ty­
penhäusern aus Holz, Schlackenbe­
ton ist erstanden. An jedem Haus 
sind in strengster Ordnung die 
nötigen Hofgebäude angereiht. Die 
Häuser sind mit Blech und Schie­
fer gedeckt.

Auch der Brigadier. David Bar­
tel hat es in aller Frühe eilig. Auf 
dem Weg zur Arbeit traf er Peter 
Lauchner und sagte gutgelaunt:

„Ein ganz besonderes Jahr, mehr 
als je wird bei uns heuer gebaut. 
Die neue Schule mit einem Sport­
saal und der Aula, mit Zimmern 
für Außenschularbeit und Biblio­
thek. Das Internat neben der Schu­
le. Wieviel Freude für unsere Kin­
der! Auch der Schuldirektor Galij 
Sadykow hat die neue Schule stän­
dig auf der Zunge."

„Erinnerst du dich noch Peter, 
wieviel über die Brotbäckerei ge­
sprochen, wurde? Und jetzt wird sie 
bald In Betrieb genommen."

David erinnerte sich, wie der 
Sekretär der Parteiorganisation, 
Pjotr Iwanowitsch Kagosln den 
Kolchosbauern klnr machte, wie sie 
das gebackene Brot aus der Bäk- 
kercl beziehen werden. Die Haus­
frauen können es kaum erwarten, 
daß sie endlich von noch einer er­
müdenden Hausarbeit, vom Brot- 
backcn, frei kommen. Dann können 
sie zusammen mit den anderen 
mehr InwKolchos leisten.

Die Neubauten, die Schule, das 
Internat, die Brotbäckerei, das 
Seräuinige Kulturhaus, das Gebäu- 

c der Kolchosblbliothek. das Gast­
haus. die Spcisehalle, der im Bau 
befindliche Wasserturm, die Verän­
derungen Im Viehzuchtstädtchen 
brachten und bringen große Ver­
änderungen in jede Kolchosfaml- 
lie.

in diesem Jahr werden 20 Pri­
vathäuser zum Teil auf eigene Ko­
sten, zum Teil mit Hilfe des Artels 
fertiggestellt oder neugebaut.

Der Kolchos wird auch bald sei- 

automatischen Straßen haben. Es 
wird 15 solcher Straßen geben. In 
den Hauptzügen werden sie die 
vollmechanisierle Bearbeitung der 
Metallteile vollführcn. Eine der Be­
sonderheiten des Arbeitsablanfcs 
wird seine hohe Produktivität sein: 
bei voller Belastung des Werks 
werden täglich einige Duzend Trak­
toren das Fließband verlassen.

^.Freundschaft"
„Freundschaft": Wann soll das 

Traktorenwerk den Betrieb aufneh­
men?.

B. M. Färber: Nur zwei Jahre 
trennen uns von dem Moment, da 
der erste Traktor das Werkfließband 
verlassen soll. Gewöhnlich meistern 
die Maschinenbauer die Herstellung 
neuer Maschinen in vier Jahren. 
Uns ist die Hälfte dieser Frist ge­
geben. Nicht von ungefähr ist der 
Bau des Pawlodarer Traktoren­
werks zu einem Großbau von Lan­
desbedeutung geworden.

„Freundschaft": Erzählen Sie 
bitte kurz, was das konkret be­
deutet?

B. M. Färber: Es bedeutet, daß 
an seiner Errichtung etwa vierzig 
Großbetriebe der Sowjetunion teil­
nehmen werden, darunter das Fräs­
maschinenwerk zu Gorki, das Werk­
zeugmaschinenbauwerk zu Chaba­
rowsk, das Kirow-Werk zu Tbilissi 
und viele andere. Sie werden uns 
mit den notwendigen Ausrüstungen, 
Baugruppen und Maschinenteilen 
beliefern. Natürlich müssen Sie da­
zu eine Umstellung bei sich vorneh­
men und sogar neue Werkhallen 
bauen... .

„Freundschaft": Und was wird 
bei euch selbst gebaut?

B. M. Färber: Sehr viel. Die 
Werkfläche wird um das 2.5faclie 
vergrößert, das Wcrkgelände wird 
fast 200 Hektar einnehmen, im 
künftigen Jahr sollen der Haupt- 

ne vletzähligen Kleinkraftwerke 
liquidieren: die Wirtschaft und alle 
ihre Wirtschaftsobjekte. die .mit 
Elektroenergie gespeist werden, sol­
len an das Staatsenergiesystem 
angeschlossen werden, an die Hoch­
spannungslinie, die sich.von Paw­
lodar zum Altai hinzieht. Dieses 
freudige Ereignis für das Artel und 
die Kolchosbauern widerspiegelt 
sich in der Perspektiven Planung 
und besonders in der Frage der He­
bung der Arbeitsproduktivität Die 
Maschinen bürgern sich immer fe­
ster im Kolchosleben und auch im 
persönlichen Leben der Kolchos­
bauern ein.

Der Vorsitzende M. A. Korsjuk 
bemerkte das als erster: Die Kol­
chosbauern wandten sich immer 
öfters an den Vorstand wegen 
Transport, um in die Stadt zu 
fahren. Die eigenen Kaufläden im 
Dorf konnten sie schon nicht mehr 
befriedigen. Jeder möchte eine bes­
sere Auswahl haben. die Waren 
nach seinem Geschmack kaufen. 
Umsomehr, da sie jetzt nicht mehr 
so auf den Preis zu achten brau­
chen. Aus der Stadt bringen sie 
gewöhnlich Fernsehgeräte, Wasch­
maschinen. Kühlschränke. Gasöfen 
und andere Technik für den Haus­
halt.

Jedes Jahr bringt den Kolchos­
bauern des Artels „Pobeda“ neue 
Erfolge, neue Freude. Das Artel 
ist zu einer großen Getreide- und 
Vichzuchlwirtschait geworden. 
Heute bearbeitet die Brigade von 
David Bartel 7 000 Hektar Acker­
land und nach dem Stand des Ge­
treides zu urteilen, kann sie bis 
50 000 Zentner Getreide an den 
Staat verkaufen.

Das laufende Jahr, das erste Jahr 
des neuen Fünfjahrplans, wird ein 
Jahr des neuen wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufschwungs im 
neugeborenen Orlowka sein.

M. NISHNIK 
Gebiet Pawiodar 

block, die Schmie.de. die Halle für 
Traktorenräumen fertig werden.

„Freundschaft": Wird auch der 
Wohnungsbau beschleunigt?

B. M. Färber: Natürlich. In Ver­
bindung mit der Umstellung unse­
res Werks auf die Traktorenprodnk- 
tion wird sich die Zahl der Arbei­
ter ungefähr um das öfache 
vergrößern. Deshalb ist man be- 
muut, alle mit Wohnungen zu be» 

sorgen. Zum Jahresschluß sollen 
15 000 Quadratmeter Wohnungsflä­
che schlüsselfertig sein. 1967 — 
schon 25 000. Außerdem sind ein 
Kulturpalast, ein Stadion, _ Kinder­
gärten und -krippen mit 560 Plät­
zen zu bauen.

„Freundschaft": Boris Moisseje­
witsch, der Betrieb hat doch keine 
Erfahrung in der Traktorenherstel­
lung. Was wird in dieser Hinsicht 
getan?

B. M. Färber: Die Leser der 
„Freundschaft“ wissen schon, daß 

unser Werk 90 PS-Traktoren DT-75 M 
herstellen wird. Das Wolgogra­
der Traktorenwerk wird uns techni­
schen Beistand leisten. Unsere Fach­
leute werden dort ihr Praktikum 
nehmen. Eigentlich sind die Trakto­
renbauer von Wolgograd unsere 
Paten.

„Freundschaft“: Boris Moisse­
jewitsch. wollen wir etwas vorgrei­
fen und den Weg des ersten Trak­
tors auf dem Fließband verfolgen.

B. M. Färber: Dieser Weg beginnt 
mit dem Rahmen. Er wird von der 
Rahmenhalle geliefert. Nachdem 
wird er sechs -'Betriebsabteilung.'n 
durchlaufen. In jeder wird dem 
Rahmen etwas aufgebaut Hat er 
die 300 Meter des Fließbands abge­
laufen, so wird der Rahmen zu 
einem-fertigen Traktor. Man wird 
ihn tanken, einfahren, anstreicnen 
und zum Frachthof befördern. Von 
hier geht der Weg des Traktors auf 
die weiten Steppen der Republik.

„Freundschaft“: Hoffentlich wer­
den die Ackerbauer mit dem Stahl­
pferd, das erstmalig auf der kasach- 
stanischer Erde geboren wird, zu­
frieden sein?

B. M. Färber: Ja, dahin sind alle 
unsere Bemühungen gerichtet

GAS UND 
BENZIN

Tjumen. (TASS). Die hiesige 
geologische Verwaltung erhielt 
eine interessante Meldung; Das 
Bohrloch Nr. 53, das auf dem No- 
wo-Portöwsker Gelände niederge- 
biaclit wurde, gibt in 24 Stunden I 
Million Kubikmeter Gas. Zusam­
men mit dem blauen Brennstoif 
werden täglich bis 300 Kubikmeter 
Kondensate ausgeworfen. Wie die 
Analyse gezeigt hat. enthalten sie 
fast 70 Prozent Benzin.

Nachrichten von 
den Feldern

Orenburg. Die Mechanisatoren 
des Gebiets haben begonnen, die 
zweite Million Hektar Getreide zu 
mähen. Täglich werden in Kolcho­
sen und Sowchosen 120 Hektar 
Getreide in Schwaden gelegt. In 
25 Rayons hat man begonnen, das 
Getreide an den Staat abzullefern. 
An die Elevatoren sind schon 
1 300 000 Zentner Getreide geliefert 
worden.

Elista. Die Landwirte der Re­
publik beenden die Ernte. An die 
• -- u ‘ mehr

ange-
Annahmestellen sind schon 
als 160 000 Tonnen Getreide 
fahren worden.

wirdKiew. In der Ukraine ------
gleichzeitig mit der Getreideernte 
Oer Lein eingebracht. Diese Haupt­
kultur des Polessjegebiets nimmt 
eine Fläche von 220 000 Hektar ein. 
Überall wird gedroschen. In einer 
Reihe von Wirtschalten der Gebie­
te Tschernigow, Shitomlr und 
Lwow erhält man 4—5 Zentner 
Leinsamen vom Hektar.

(TASS).

Schmie.de


Soldaten, 
die verraten wurden

Fr. BOLGER

Auf den Internationalen Fllmfeafpielen der Dokumentar- und 
Kurafilme in Krakow, auf denen Filme aus 30 Ländern vertreten 
waren, hat man den Großen Preis „Golddrache" dem sowjeti­
schen" Film „Die letzten Briefe" zugesprochen.

Der namhafte sowjetische Kom­
ponist war gewiß sehr erstaunt, als 
die zwei jungen Regisseure, zwei 
Debütanten, den von ihm ge­
schriebenen Trauermarsch, für den 
Film über die letzten Briefe deut­
scher Soldaten, die bei Stalingrad 
eingekesselt waren, entschieden ab­
lehnten. Sein Staunen wurde noch 
größer, als die Regisseure zugaben, 
daß der Marsch ihrer Meinung 
nach großartig sei. daß er geradezu 
die Seele erschüttere — und des­
halb nicht in den Film passe. 
Mehr noch, sie sagten sich über­
haupt von jeglicher speziell, ge­
schriebenen Musik los. In ihrem 
Film werden nur nazistische Mär­
sche und Lieder aus Filmen des 
Dritten Reiches als Untermalung 
der Handlung klingen.

Eigentlich eine Einzelheit, die 
keineswegs Bedeutung hat für 
die Geschichte des Films. Sie 
enthüllt jedoch gerade die Grund­
idee des Dokumentarfilms „Die 
letzten Briefe“.

Der angehende bulgarische Film­
regisseur Harry Stoitschew. der 
in der Sowjetunion seine Probezeit 
durchmacht, und der junge sowje­
tische Regisseur Sawwa Kulisch, 
ein Zögling des-Unionsinstituts für 
Kinematographie, waren Teilneh­
mer der Aufnahmegruppe Michail 
Romms „Gewöhnlicher Faschis­
mus". Anderthalb Jahre sahen sie 
sich Tag für Tag die Filmchronik 
des Dritten Reichs an. Dabei fühl­
ten sie mit besonderer Schärfe die 
Heuchelei der faschistisch-militari­
stischen Propaganda, die den Be­
wohnern des Dritten Reichs die 
Sinne betäubte, von der Jugend 
an und bis zu ihrer letzten Stunde. 
Das gerade wollten sie in ihrem 
geschichtlichen Dokumentarfilm 
zeigen, den sie unter der künstle­
rischen Leitung von Michail Romm 
im Filmstudio „Mosfilm“ drehten.

Mein Artikel heißt „Soldaten, die 
verraten wurden". Das der Ti­
tel eines Buchs, das zurrt 20. Jah­
restag des Sieges über den Fa­
schismus in der Deutschen Demo­
kratischen Republik erschienen ist. 
Sein Verfasser, der Bürgermeister 
von Dresden. Helmut Welz, be­
fehligte eine Pionierabteilung bei 
Stalingrad. Ein Berufsoffizier, der 
von den Sowjettruppen an der 
Wolga in Gefangenschaft genommen 
wurde und zu einem aktiven Teil­
nehmer der Bewegung „Freies 
Deutschland" wurde, erinnert sich 
an jeden Tag der Schlacht, die man 
„mit nichts vergleichen kann", von 
dem. was der Nazisoldat jemals 
erlebte. Ehrlich und mutig gesteht 
er ein. wie qualvoll es war und 
wie lange es dauerte, bis ihm die 
Schuppen von den Augen fielen, 
bis er die Wahrheit erkannte.

Es ist möglich, daß die Autoren 
der „Letzten Briefe" das Buch 
nicht kennen. In der Sowjetunion 
erschien es. als der Film schon fer­
tig war. Denkt man jedoch an das 
Schicksal derjenigen, deren letzte 
Briefe aus dem Stalingrader Kes­
sel den Inhalt des Filmstreifens 
bilden, so erinnert man sich un­
willkürlich an den Titel dieses Bu­
ches.

Zwar muß man sagen, daß im 
Unterschied zu Welz die Regisseu­
re Stoitschew und Kulisch sich 
nicht nur für das Schicksal der 
Soldaten der 6. Armee, die von ih­
rem Oberkommando verraten wur­
den. das ihnen befahl, „bis zur 
letzten Patrone, bis zum letzten 
Mann" auszuhalten, widrigenfalls 
würden sie erschossen werden.

Liest man jetzt, nach zwanzig 
Jahren, die letzten Briefe der Män­
ner. denen vor ihrem Untergang 
die Augen aufgegangen waren, so 
fühlt man den Wunsch aufkom­
men zu zeigen, wie im Laufe vie­
ler Jahre das deutsche Volk von den 
Nazis belogen, betrogen und be­
tört wurde, denn man wollte es 
aus dem Volk Goethes, Schillers 
und Marxens in das Volk Hitlers 
und Görings verwandeln.

Um dies zu zeigen, schlugen die 
jungen Regisseure einen unge­
wöhnlichen. für die Künstler selbst 
und auch für den Zuschauer 
äußerst komplizierten Weg ein. Eh 
jedoch von den schöpferischen 
Prinzipien des Films die Rede sein

wird, sèi mir noch eine kleine Ab- R 
wcichung gestattet n

Vor einigen Jahren brachte die R 
Zeitschrift „Zum Schutz des Frie- ■ 
den»" die Publikation „Briefe aus ■ 
Stalingrad". Sie rief bei den Le- H 
sern großes Interesse hervor. Zum 3 
ersten Mal ertönte die Stimme der 3 
deutschen Soldaten, die bis zur 
Wolga gekommen und in einen ■ 
..Riesenkessel" geraten waren, wie B 
ihn die Geschichte bisher nicht ■ 
kannte. ■

„Im Januar flog aus Stalingrad ® 
das letzte deutsche Flugzeug aus", _. 
berichtete die Zeitschrift. „Unter B 
anderem Eilgut hatte es sieben q 
Säcke voll Briefe an Bord... Die ■ 
Briefe wurden von den Nazis ge- ■ 
öffnet, nach ihrem Inhalt verteilt. R 
nach ihrem Ton... und ins große R 
Hauptqartier geschickt. Man wollte ■ 
sie der allgemeinen Dokuments- ® 
tion über diese Schlacht anschlie- E 
ßen: das deutsche Oberkommando 
gedachte, sich auf diese Weise zu g, 
rechtfertigen. Als jedoch Goebbels u 
diese Briefe erblickte, befahl er ■ 
sie zu vernichten." 1

Erst nach zwanzig Jahren gelang 
es. diese Briefe aufzufinden. Erst “ 
nach zwanzig Jahren wurden sie R 
gelesen, warnen sie die Nachkom- R 
men, erinnern sie an den schick- R 
salsschweren Fehler, der Millionen ■ 
Opfer kostete. q

Die Regisseure haben sich nicht tfl 
das Ziel gestellt, mit ihrem Strei- Q 
fen dem Zuschauer die erschüttern- ■ 
de. jedoch in Dutzenden Filmen ■ 
schon zitierte Chronik der Zer- 3 
schmetterung der faschistischen _ 
Horden bei Stalingrad in Erinne- ™ 
rung zu rufen. Sie sagten sich * 
zwar nicht von den grellsten, bild- B 
haftesten Kadern los, von solchen n 
wie der berühmte Landser mit R 
dem Handtuch um den Kopf, den R 
großen Strohgaloschen an den R 
Füßen, einer Decke um die Schul- R 
tern und einer • vollgepfrooften ■ 
Mappe in der Hand. Sie interessier- n 
te jedoch etwas anderes: der Weg 5 
all dieser Soldaten bis zur Wolga, R 
der Weg des Betrugs, der Heu- ■ 
chelei, der Niederträchtigkeit, auf ■ 
welchem die Nazisten Deutschland ■ 
führten, während sie den zweiten ■ 
Weltkrieg vorbereiteten. R

Deshalb beschlossen die Schöp- ■ 
fer des Films, den Text der Briefe, ■ 
die Michail Uljanow bewunderns- R 
wert liest, nicht mit Kadern zu R 
bekräftigen, die das Gelesene be- ■ 
stätigen. sondern mit der Chronik q 
der friedlichen Jahre des Dritten q 
Reichs: mit Paraden und Familien- » 
festen, mit Jahrmärkten und der _ 
Chronik des Lebens im Hinterland, R 
wo alles so ist. wie es in „Frie- E 
denszeiten" war. Durch diese As- B 
soziation klingt der Text der Brie- R 
fe von Menschen, denen erst vor q 
ihrem Tode die Augen aufgegangen q 
waren, noch tragischer, noch schär- q

So wird die komplizierte Gestal- q 
lung des Films zur Einfachheit und R 
Klarheit des Gedankens. Und die R 
„Letzten Briefe" der deutschen H 
Soldaten von Stalingrad gelangen — 
zu ihrem Adressaten, zu den Men- _ 
sehen des Jahres 1966, indem sie R 
den Eroberungskrieg entlarven, B 
den Faschismus, der auch in unse- R 
ren Tagen mit den Waffen klirrt, R 
wovon die in den Film eingeschlos- ■ 
senen Geständnisse Westberliner R 
Schüler sprechen, die im Juli 1965 — 
ihre Ferien in den Truppenteilen ■ 
der Bundeswehr verbrachten und R 
auf Bitte der Zeitschrift „Stern" R 
einen Aufsatz zum Thema „Der R 
glücklichste Ferientag" schrieben, ■ 
wo cs heißt: „Als man mir die ■ 
Maschinenpistole zu halten gab. da ■ 
fühlte Ich mich als ganz anderer R 
Mensch. Ich fühlte, daß ich mit der r 
Maschinenpistole in der Hand ganz R 
Rußland erobern kann. Ich war — 
außer mir vor Freude."

Der Dokumentarstreifen „Die r 
letzten Briefe,, erinnert an die gar r 
nicht so weit zurückliegende Ver- — 
gangenhelt, die unverwischbare ■ 
Spuren in den Herzen der Mensch- R 
heit zurückgelassen hat. Aber nicht R 
nur das. Er ruft gleichzeitig die ■ 
Menschen auf. heute und morgen R 
wachsam zu sein, damit die Schrek- r 
ken des Faschismus sich nie mehr r 
wiederholen. R

Boris LWOW ■
(APN) R

ERZIEHUNG
Lügen darf man nicht, 

mein Kind,
Lügen haben kurze Beine.« 
Na, Jetzt geh und bring 

geschwind 
deine Hausarbeit Ins reine!
Hab mich heut so 

abgeplagt.
Brauch ein Stündchen 

Ruhepause.
Wenn dort jemand nach 

mir ftagt, 
sag, ich wäre nicht zu

Hause.

JUNGE

ARBEITSHÄNDE
Die Mädels und Jungs der 

älterén Klassen der Dorf­
schule Poltawka sind eifrig 
bei der Renovierung ihrer 
Schule. Sie haben die Dielen, 
Schulbänke, Tafeln, Fenster 
und Türen gestrichen, einen 
Sportplatz angelegt, einen 
Zaun um den Schulgarten ge­
zimmert.

Am aktivsten waren dabei 
die Schüler M. Apsamatow, 
J. Muchametshanow, W. Le­
onowitsch, W. Walter, N. 
Moor, W. Michel.

Die Schule ist zum Unter­
richt bereit.

A. KULJOW

Poltawka

B. FRIEDRICH

VERSRÄTSEL
Du ißt es gern zum 

Frühstück aus.
Und stellst du B und R 

davor, 
dient es am Mittag dir 

zum Schmaus.
Mit SCH und R hast du 

nicht viel.
Wünschst mehr du, setze 

fort das Spiel 
und füge: IG am End dazu, 
dann hast du zehnmal 

mehr im Nu.

In Ust-Kamenogorjk Ist ein» große Gruppe von Kindern aus Taschkent »Ingetroffen, die hier Ihre Sommorferien verbringen werden. Sie wurden 
von der Bevölkerung warm aufgenommen.

UNSER BILD: Kinder aus Taschkent Im Pionierlager „Juri Gagarin" Foto: G. Heiland

DER APFEL
In Nr. 132 brachten wir die Geschichte 

,.Der Apfel” von K. Rüge. Sie hatte aber 
keinen Schluß, und wir schlugen den Le­
sern der „Kinderfreundschaft” vor,, die 
Geschichte zu Ende zu schreiben.

Heute bringen wir den Schluß dieser 
Geschichte von Ira Kreß.

Mit Rucksack

...Der Bär hörte sich die 
Geschichte von Anfang an 
und sagte:

„Der Apfel gehört dem 
Hasen, er hat ihn zuerst ge­
sehen, er bat die Krähe, den 
Apfel für ihn zu pflücken und 
bedankte sich auch dafür.”

Da rief die Krähe: „Ich 
wollte ihm den Apfel gar 
nicht geben, ich ließ ihn un­
versehens fallen! Der Apfel 
gehört mir!“

Auch der Igel wollte sein 
Recht auf den Apfel verteidi­
gen, und es wäre fast wieder 
zu einem Streit gekommen.

Da sagte der Bär: „Und 
wenn ich den Apfel, nun auf­
esse, dann habt ihr alle 
nichts. Aber ich bin Jur, Ge­
rechtigkeit. Die Krähe-: und 
der Igel wollen ■•sich, auf 
unehrliche Weise den Äpfel 
aneignen, deshalb sollen sie 
bestraft sein und nichts da­
von bekommen. Da, Langohr, 
nimm den Apfel und mach 
dich aus dem Staub, und ihr 
merkt euch das Sprichwort 
.UnrechtJjut gedeihet nicht1.“

Ira KRESS
UnAfs .

D. NauwlrtAm Ijchlm

LUSTIGE 
ZEILEN

Lehrer: „Wo hat Peter der 
Große seinen ersten Sieg 
über die Schweden errun­
gen?“

Schüler: „Auf Seite hun­
dertvierunddreißig.“

•••
Mutter: ..Den ganzen Mor­

gen hast du über Bauch­
schmerzen geklagt, und jetzt 
willst du mit Oskar baden 
gehen.“

Sohn: „Mach dir keine Sor­
gen, Mutti, ich werde auf 
^cm Rücken schwimmen.“

Ältere Schwester: „Schämst 
du dich denn nicht, mit so 
schmutzigen Ohren herumzu­
laufen?“

Kleiner Bruder: „Was soll 
] ich denn machen. Lenchen, 

ich habe doch keine ande­
ren.“

Mutter: „Was muß ich hö­
ren, Karl? Du lehrst deinen 
Papagei häßliche Wörter?“

Karl: „Aber nein, Mutti, ich 
sage meinem Papagei nur, 
welche Wörter er nicht aus­
sprechen soll"

Eingesandt von K. RÜGE.

Woldemar SPAARFerienstädtchen
Auf der Wiese, auf der Wiese T 
ist ein Städtchen aufgebaut. 
Kreuz und quer, auf allen Wegen 
Ist die Gegend uns vertraut.

und Wanderstab
Die erste Rast machten wir 

auf einem grünen Hügel ün- 
weit von den Koktschetauber- 
gen im Rayon Stschutschinsk.

Hans hatte Küchendienst. 
Seine Suppe war ein wenig 
versalzen, aber auf Wande­
rungen ist Hunger der beste 
Koch. Einige Schüler löffelten 

»noch, als die Trompete zu-n 
Aufmarsch mahnte. Wir stie­
gen immer höher, umgingen 
tiefe Schluchten, in denen 
Föhren wuchsen und Fels­
blöcke emporragten. Es däm­
merte bereits, als wir end­
lich den Berggipfel erreicht 
hatten. Die untergehende 
Sonne ließ den Himmel und 
die Bergseen in einem präch­
tigen Rot aufglühen. Diese 
Gegend nennt man die „Sibi­
rische Schweiz.“

Außer uns rasteten hier 
noch viele Touristen. Wir 
schlugen unsere Zelte auf 
'und nach zwei Stunden be­
wachte der Vollmond unseren 
tiefen Schlaf.

Früh am Morgen, nachdem 
uns Moskau durch unser Kof­
ferradio einen Guten Morgen 
gewünscht hatte, stellten wir 
uns zum Turnen auf.

Beim Frühstück erzählte 
uns unser Touristenführer, 
ein bejahrter Kasache, Alkin 
Berikowitsch,' aus seiner bit­
teren Kindheit. Er diente als 
Hirtenknabe bei einem Bai. 
All das Land rings um uns 
gehörte ihm. Große Viehher­
den und weiße Jurten besaß er 
in diesen Tälern. Des Hirten­
knaben Jurte war das blaue 
Himmelszelt, sein Bett — das 
grüne Gras und sein Reich­
tum — eine Flöte und der 
Hirtenstab. Erst die Oktober­
revolution brachte dem Kna­
ben volles Menschenrecht und 
Freiheit. Der Junge konnte 
lernen und Lehrer werden. 
Als er jetzt in den Ruhestand 
trat, wurde er für seine gute 
Arbeit mit dem Leninorden 
ausgezeichnet.

Wir verweilten hier drei 
Tage, sammelten viele Berg­
pflanzen und Mineralien. 
Auch das zarte Blümlein 
Edelweiß fanden wir hier.

Danach stiegen wir zu dem 
Stschutschje-See hinunter. 
Die waldumrahmten Ufer lu­
den zum Angeln ein, und 
nach einiger Zeit kochte uns 
Alkin Berikowitsch eine 
schmackhafte Fischsuppe.

Auch hier sammelten wir 
Gräser. Blumen, Pilze, Fien­
tenzapfen. All das legten wir 
unter eine große Fichte und 
begaben uns zur Mittagsruhe. 
Als wir erwachten, war etwas 
Unerwartetes geschehen: 
Sämtliche Pilze und Fich­
tenzapfen waren spurlos-ver­
schwunden. Wer mag der 
Dieb gewesen sein — das 
war für uns ein Rätsel. Da 
blickte Alkin Berikowitsch in 
die Höhe und schmunzelte: 
„Seht ihr die Eichhörnchen 
dort oben? Das sind die Die­
be“. Und wirklich, in den 
Baumkronen flitzten muntere 
Eichhörnchen von Ast zu Ast 
mit Pilzen und Fichtenzapfen 
im Mund. Einer unserer Bu­
ben kletterte auf die Fichte, 
und da entdeckte er eine 
Baumhöhlung, in der er den 
Rest unserer Sammlung sah'. 
Mögen.sie ihn als Wintervor­
rat behalten, beschlossen wir.

Am nächsten Tag verlie­
ßen wir die malerischen Seen 
und bestiegen den Riesenge­
birgsrücken, den Ausläufer 
der Koktschetaukette, die 
„Adlerkuppe“ und den 
„Schlafenden Ritter“. Von 
oben sahen wir zu seinen 
Füßen Erholungsheime, Fe­
rienlager, Sanatorien.

Endlich kam die wie in 
einen dünnen Nebelschleier 
gehüllte „Sinjucha“ an die 
Reihe. Sie erhebt sich pracht­
voll und majestätisch über 
dem sagenhaft schönen See 
Borow'oje und ist der höchste 
Gipfel im Gebiet Koktschetaw,

Willst du baden, willst du 
schwimmen — 

bitte sehr! Denn in der Näh' 
wiegt wie eine Silbcrschale 
sich der blitzcblanke See.

Nur zwei Katzensprünge seitwärts 
rauscht der grüne Kiefemhag. 
Heidelbeeren, Butterpilze 
sammeln dort wir jeden Tag.

Von dem Berghang In der Ferne 
kommt die halbe Welt in Sicht. 
Und wir nippen an der Quelle, 
die aus seinem Felsen bricht.

Jeden Morgen, jeden Morgen _ , 
bläst uns die Trompete wach. . . 
Und wir trinken Luft und Sonng 
unterm blauen Himmelsdach.

Auf den Heimweg, auf den 
Heimweg — 

trautes Städtchen, nun ade! — 
Nehmen wir uns mit ein Stückchen 
Wald und Wiese, Berg und See.

der 887 Meter über dem Mee­
resspiegel liegt; Von hieraus 
beobachteten wir einen Son­
nenaufgang. Ob je ein Dich­
ter diese Pracht gebührend 
besingen kann?!

Noch acht Tage Verbrach­
ten wir im Kurort Borowoje. 
Hier erholten wir uns, bade­
ten, angelten, fuhren Boot. In 
den Wäldern sahen wir jun­
ge Elentiere, einen Bären, 
Marale, Rehkitze und viele 
Vögel.

Wie im Traum verstrichen 
diese zwei Ferienwochen. -

D. JOST
Kamenny Brod
Gebiet Koktschetaw

Hervorragende Kapitel der armenischen Kunst ■ GRÜNE PATROUILLEN
Die Kunstgeschichte kennt Fälle, 

da sich in einem Künstler gleichzei­
tig ein Bildhauer. Maler und Gra­
phiker verbinden. Sehr selten kommt 
es jedoch vor. daß dieser Künstler 
in allen Gattungen in gleichem Ma­
ße seine Meisterschaft und sein Ta­
lent zeigen kann. Einer solcher 
Künstler ist Erwand Kotschar. Man 
wird heute kaum ein Gebiet der bil­
denden Kunst Armeniens nennen, in 
welchem Erwand Kotschar nicht 
durch seine hervorragenden Werke 
vertreten wäre.

Kotschars Werke sind von tiefem 
dramatischem Inhalt, von Leiden­
schaften und Gefühlen des Menschen 
gettagen. Eines seiner frühesten 
Gemälde unter dem Titel „Profon- 
tius" zeigt einen Atlas, dessen ge­
spannter muskulöser Körper gleich­
sam In einen Rahmen gepreßt ist. 
Auf seinem tief geneigten starken 
Nacken hält er eine unsichtbare 
Last. Das Gemälde widerspiegelt 
eigenartig einen autobiographischen 
Moment im Schaffen des jungen 
Künstlers, dessen gehemmte Kräfte 
sieh später in stürmischem Strom 
ergießen werden. In diesen Jahren 
schul Kotschar „Giri", ein ovales

Stilleben, „Die Schale", „Mädchen 
init Buch", „Garten in Tbiliss" und 
„Geige".

In Italien und Frankreich ver­
brachte Kotschar fünfzehn Jahre. 
Kotschar studierte stunden-, tage- 
und monatelang die klassischen 
Werke der Weltkunst in Louvre, 
Vatikan, in Museen von Venedig und 
Florenz. Recht hatte der junge 
Kotschar gehabt, sieh nicht mit 
dem äußerlichen Studium zufrieden­
zugeben. sondern aufmerksam die 
Natur zu ergründen. Daher strahlt 
jede, auch die kleinste unbedeutend­
ste Skizze Kotschars innere Kraft 
und Konstruktivität aus. Diese un­
gewöhnliche Meisterschaft des |un- 
gen Armeniers verschaffte Ihm In 
dem absolut unbekannten Paris 
Zutritt in die Kreise der namhafte­
sten Meister der modernen Kunst.

Nach der Rückkehr nach Arme­
nien gingen in Kotschars Schallen 
sehr wichtige Wandlungen vor sich. 
Es änderte sich der Geist seines 
Schaffens. In ihm zeigten sich stol­
ze. heldenhaften Züge. Das war der 
Atem der heimatlichen Erde, die die 
große Architektur. Miniaturen und 
Epos entstehen ließ, die Kotschars 

Schaffen mit belebender Kraft er- ■ 
füllte In seinen Werken „Adler" 2 
von Swartnoz, „Tigran der Große", 2 
in dem Denkmal „David Sassunskl" J 
und in „Wardan Mamikonjan“ so- R 
wie in Illustrationen zum armanl- R 
sehen Epos kommt der Stolz, der R 
Glaube an die Kraft des eigenen Q 
Volkes und an seine Zukunft beson- 3 
derS anschaulich zum Ausdruck. Q

Man findet wohl kaum ein ande- 
res Werk, das im Herzen des Vol- R 
kos so tiefe Wurzeln geschlagen R 
hat. und Armenien so versinnbild- ■ 
llclit. wie das Denkmal „David Sas- ■ 
sunskl.“ ■

Kotschars „David Sassunski" ist q 
eine ungewönlich dynamische ex- q 
Srcssive machtvolle Gestalt, die im 5 
eltgelst unseres stürmischen Jahr- R 

hunderts gehalten ist. Die aus- R 
drucksvolle Silhouette des Denk- R 
mals wurde mit Fug und Recht eine R 
Art Wappe von Jerewan. R

Kotschars Schaffen gehört zu den g 
hervorragendsten Kapiteln der zeit- q 
genösslschen armenischen Kunst. "

Heinrich IGITJAN ■
Kunstwissenschaftler

{APN) B

Unser Dorf ist schön. 
Nicht umsonst wählen Hun­
derte Erwachsene und Kinder 
die Erholungsheime und 
Pionierlager, die sich am 
Ufer des Sees Serenda im 
dichten Grün des Fichtenwal­
des befinden.

Auch die Straßen unseres 
Dorfes sind breit und sauber 
und die schmucken Häuser 
werden jährlich immer mehr 
von üppigen Pappelbäu­
men Umringt.

Jedoch waren noch vor we­
nigen Jahren unsere Straßen 
fast ganz kahl. Nur hin und 
wieder ragte ein von seinen 
Waldkameraden verlassener 
knorriger Fichtenbauin-Opa 
gen Himmel.

Wen sie jetzt In der Ver­
waltung der Kommunalwirt­
schaft fragen, wer die vielen- 
Bäume auf allen unseren 
Straßen gepflanzt hat, so 
wird man ihnen sagen, daß 
die Schüler unserer Mittel­
schule die Anfänger waren.

Im vorigen Jahr bepflanz­
ten sie die Gorki-Straße. An 
die tausend Bäumchen reih­
ten sich schnurgerade die 
Straße entlang.

In diesem Jahr kamen die 
Kirow- und Pobeda-Straße an 
die Reihe. Der Dorfsowjet be- 
sollte die Setzlinge, auch die 
Löcher brauchten die Kinder 
nicht mehr mit dem Spaten 
zu graben — das tat eine Ma­
schine. Sogleich wurde auch 
Wasser herbeigefahren, um 
die jungen Bäumchen zu be­
gießen. Da standen sie. nun 
und streckten ihre kleinen 
Ästchen zur Sonne empor.

Wer wird sich aber ferner 
um sie kümmern, so schwach 
und gebrechlich sie sind? 
Wird nicht der erste Sturm 
oder ein Bösewicht ihnen et­
was zuleide tun?

Da tauchten auf jeder

Straße Kinder mit grünen 
Armbinden und roten Hals­
tüchern auf — die grünen 
Patrouillen. Der Pionier­
freundschaftsrat verteilte sie 
auf jede Straße. Ein jeder 
nahm 30 Bäumchen unter 
seine Obhut. Sie sorgten da­
für, daß jedes regelmäßig be­
gossen wurde, lockerten die 
Erde, renovierten die Zäune, 
und wenn jemand es wagte, 
einem Bäumchen wehzutun, 
faßten sie ihn bei der Misse­
tat.

Einmal im Monat nimmt 
Sascha Jelissejew, der Vor­
sitzende des Pionierfreund- 
schaftsrates die Rapporte der 
„Grünen Patrouillen ‘ entge­
gen.

Erna Kisselman und Llda 
Schiffner melden, daß m 

ihrem Bereich alles in Ord­
nung sei.

Friedrich Hinz berichtet, 
daß er gestern zwei „Verlet­
zer" ertappt habe, die sich 
Ruten von den Bäumen gc- 

. brochen hatten, um ihre Kühe 
nach Hause zu treiben, und 
verlangt, sie vorzuladen und 
zu bestrafen.

Fürsorgliche Beschützer 
hat das Grün in unserem 
Dorf, deshalb gedeiht es auch 
zu unserer aller Freude.

L. SCHÖNFELD
Gebiet Koktschetaw^FREUNDSCHAFT^ 
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ags unserer heima

SIE BRINGEN GUTE STIMMUNG
Unsere Postabteilung besucht 

jeder Dorfbewohner gerne. Hi'r 
kann man alle möglichen Fragnn 
über Postsendungen klären. Zei­
tungen und Zeitschriften abonnieren. 
Wir trafen auch heute die Postleifc- 
rin Herta Weilert dabei an. wie sie 
den Schülerinnen Herta Braun und 
Else Sitz erklärte, wie eine Aus- 
landsadresse richtig auf den Um­
schlag geschrieben wird. Else und 
Herta stehen in Briefwechsel mit 
ihren Freundinnen in der DDR und 
in Bulgarien.

Alle Dorfbewohner achten Herta 
Weilert sehr. Sie hat 1960 das Tech­
nikum für Post- und Fernmeldewe­
sen in Kujbyschcw absolviert. All

FRISCH UND LEBENSFROH
Die Leser der Zeitung „Freund­

schaft" und der Wochenschrift 
„Neues Leben" sind mit den Namen 
des aktiven ehrenamtlichen Mitar­
beiters David Löwen gut bekannt.

Auf seinem Lebensweg begegnete 
er mannigfaltigem Geschehen. Früh

NEUE BRIEFMARKEN

SIEGE IM
Hervorragenden Erfolgen der So­

wjetunion bei der Erforschung des 
Kosmos und der Planeten des Son­
nensystems ist eine Serie aus drei 
Briefmarken gewidmet, die vom Mi­
nisterium für Fernmeldewesen der 
UdSSR herausgebracht wurden.

Die erste davon hat die Abbil­
dung des Wimpels und der Medail­
le auf dem kirschroten Hintergrund. 
Dieses Zeichen wurde am 1. März 
1966 von der sowjetischen automa­
tischen Station „Venus-3" auf die 
Venus gebracht. Darüber ist ein 
Schema des Sonnensystems und der
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiuiiiiiuiiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuiiiiiiiiiuiMiiuuiiiiiiiuiiiiiiiiiniiiuiHuniiiuiiiiiiiiiniiüuiuiiniiiuuiuiiuiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiniiii

DIE VIERZEHNTE FAKULTÄT
In diesem Jahr wird an der Leningrader Universität eine neue, 

die vierzehnte Fakultät eröffnet, die Psychologen ausbilden wird. 
Eine gleiche Fakultät besteht nunmehr auch an der Moskauer 
Universität.

Die Entstehung dieser Fakultät 
wurde, vom Leben dringend gefor­
dert. Gesteigertes Interesse für den 
Menschen in allen Aspekten ist ein 

, charakteristisches Merkmal der mo­
dernen sozialistischen Gesellschaft,

In den letzten Jahren hat die so­
wjetische psychologische Wissen­
schaft einen großen Schritt vor­
wärts bei der Lösung einer Reihe 
komplizierter komplexer Probleme 
gemacht, insbesondere auf dem Ge­
biet der Ingenieurpsychologie, die 
sich mit der Erforschung der Syste­
me „Mensch-Maschine" befaßt, 
sowie auf dem Gebiet der sozialen 
Psychologie, die die Wechselbezie­
hungen „Mensch-Gesellschaft" un­
tersucht. Es bleibt natürlich noch 
unendlich viel zu tun. Diese Arbeit 
erwartet die jungen, an der Univer­
sität ausgebildeten Psychologen. 
Ohne Psychologie-Studium ist es 
heute unmöglich. Fragen der Aus­
bildung und Erziehung, der. techni­
schen Entwicklung und der wis­
senschaftlichen Organisation der 
Arbeit zu lösen.

An das vor kurzem bei der Le­
ningrader Universität gegründete 
Institut für komplexe soziologische 
Forschungen, wenden sich die ver­
schiedensten Behörden und Institu­
tionen um Rat und Konsultationen. 
Unter Mithilfe der Psychologen 
werden z. B aktuelle Fragen der 
optimalen Arbeitsorganisation bei 
Einführung neuer. technologi­

diese Jahre arbeitet sie in Us'in- 
Bulak als Postleitcrin und noch nie 
ist eine Klage über die Arbeit der 
Post eingclauten. In der Arbeit ist 
sie gewissenhaft und bescheiden, 
höflich und liebenswürdig in der 
Bedienung. Gute Hilfe leistet ihr 
in der Arbeit die Operateurin Nina 
Plachuta. Große Aufmerksamkeit 
schenken die Festangestellten der 
Verbreitung von periodischen Pres­
seausgaben. Jede Familie im Darf 
hat Zeitungen und Journale abon­
niert. Solche aktive Leser wie der 
Schlosser P. Herdt, der Zimmer­
mann Alexander Braun, der Mecha­
niker Nikolai Alexejew und andere 
haben von 7 bis 9 Zeitun­

traf ihn ein schwerer Schicksals- 
schlag — er verlor die Eltern und 
alle Geschwister. Doch sein ständi­
ges Streben dort zu sein, wo er am 
nötigsten war. machte sein Leben 
inhaltsvoll und interessant.

In den zwanziger und dreißiger 

KOSMOS
Flugbahn der interplanetaren Sta­
tion abgebildet.

Auf der zweiten Postminiature 
sind die beiden vierbeinigen Kosmo­
nauten Ugoljok und Welerok zu 
sehen: die Hunde sitzen auf dem 
Tisch nach ihrer Rückkehr aus der 
Dreiwochenreise rund um die Weit. 
Die Zeichnung ist nach dem Bild 
gemacht, welches wenige Stunden 
nach ihrer Rückkehr aus dem Kos­
mos gemacht worden war. Im lin­
ken oberen Winkel steht das Datum 
des Fluges: 22.11—16.111. und die 
Überschrift: „Ugoljok und Weterok 
im Kosmos". Die Briefmarke hat

einen ockergoldigen Hintergrund.
Der blaugrüne Hintergrund des 

dritten Postwertzeichens trägt die 
sowjetische automatische Station 
„Luna-10" in braungoldigen Schil­
derungen, die auf die Umlaufbahn 
eines künstlichen jMondtrabanten 
gebracht worden war.

Alle drei Briefmarken haben den 
gleichen Wert: 6 Kopeken. Die 
Autoren der Bildentwürfe sind Bo­
ris Lebedew. Leonard Sergejew und 
Mark Grünberg. Bei Tiefdruck und 
Kammzähnung ist das Markenbild 
32.5x47,5 mm groß.

’ (APN)' '

scher Verfahren, hoher Ein­
geschwindigkeiten verschiedener 
Mechanismen, der Fernsteuerung 
usw. gelöst.

Im kommenden Herbst wird die 
neue Fakultät 50 Personen zum Di­
rektstudium und je 25 Personen 
zum Fern- und Abendstudium auf- 
r.ehmen. Das werden Neulinge sein. 
Die Fakultät wird aber auch schon 
Studenten höherer Semester haben, 
die vorher an der seit 20 Jahren be­
stehenden Psychologleabteilung der 
philosophischen Fakultät studiert 
naben. Somit wird die neue Fakul­
tät am 1. September rund 500 Hö­
rer zählen.

Die Aufnahmebedingungen unter­
scheiden sich nicht von denen an 
den übrigen Fakultäten. Wir sind 
nur besorgt, daß es unter den künf­
tigen Hörern unserer Fakultät Men­
schen geben könnte, die die Fach­
richtung Psychologie nur aus dem 
Grund gewählt haben, well dieser 
Beruf heule gewissermaßen „mo­
disch" ist. Willkommen an unserer 
Fakultät sind vor allem diejenigen, 
die bereits bei praktischer Tätigkeit 
Erfahrung im Umgang mit Men­
schen gesammelt haben und sich 
für diesen komplizierten Wirkungs­
bereich berufen fühlen. Das sind 
Kindergärtnerinnen, Lehrer der 
Grundschule, Pionlerlelterlnnen, 
mittleres medizinisches Personal. 
Konstrukteure und Fachleute, die 
sich mit der Ausarbeitung des mo­

gen und Journalen abonniert.
Viel Arbeit haben die zwei Pust- 

träger Anna Leneschmidt und Assja 
Reschetnikowa, ihre Taschen sind 
teden Tage schwer geladen, sie 
ringen aber die Post rechtzeitig in 

jedes Haus. 1
Bald beginnt die Abonnier'ing 

für, 1967. Man kanp.jnit Gewißheit- 
sagen, daß die Postarbeilcr gemein­
sam mit den ehrenamtlichen Ver­
breitern weder Mühe noch Arbeit 
scheuen und dafür sorgen werden, 
daß die „Freundschaft" -und das. 
„Neue Leben“ in jedes sowjetdeu- 
tsche Haus kommen

E. MERLINS
Gebiet Semlpalatinsk

Jahren nahm er In der Region Kra: 
nodar regen Anteil an der Organi­
sierung von Genossenschaften und 
Kolchosen. Er arbeitete als Lehrer, 
Agronom, Zootechniker. Von 1916 
bis zum Übergang in den verdien­
ten Ruhestand war er Mitarbeiter 
im Alma-Ataer wissenschaftlichen 
Forschungsinstitut.

Auch jetzt als Rentner nimmt er 
regen Anteil am öffentlichen Leben. 
Nicht selten kann man seine Bei­
träge und Gedichte in der „Freund­
schaft" und im „Neuen Leben“ le­
sen. Wir erinnern nur an das Lied 
..Touristenmarsch“ und die Erzäh­
lung „Sein Kampfweg“ u. a. Eine 
Zeitlang leitete er den Chorzirkel 
und jetzt, trotz seiner 78 Jahre, 
nimmt er mit seiner Gattin 
mit den jungen Laienkünstlern in 
Wannowka am Chorzirkel ‘.eil. 
„Das", sagt er, „bringt mir viel Ge­
nuß und Lebensfreude.“

Die meiste Zeit verbringt er jetzt 
in seinem Obstgarten, in dem wir 
Ihn auch bei unserer Ankunft trafen 
und photographierten.

Unser Bild: David Löwen im 
Garten.

Gebiet Tschlmkent
Text und Foto Th. Esau

dernen Steuerungssystems befas­
sen. Uns interessieren ferner auch 
Menschen, die sich auf dem Gebiet 
der Elektrotechnik, Radiotechnik 
und des Programmierens ausken­
nen. Denn die Psychologie wird 
allmählich zur exakten Wissen­
schaft. die in ihren Forschungen 
Verfahren der modernen Technik 
weitgehendst anwendet. Deshalb 
werden die Studienbewerber wäh­
rend der Eignungsprüfungen neben 
den humanistischen Fächern — 
Geschichte der UdSSR und Litera­
tur (schriftliche Prüfung) — auch 
Physik und Mathematik ablcgcn 
müssen.

An der Fakultät für Psychologie 
- soll 4 Semester lang höhere Mathe­

matik unterrichtet werden. Der 
Kursus der Variationsstatistik wird 
im Vergleich zu den vergangenen 
Jahren erweitert werden. Außerdem 
werden nunmehr auch Wahrschein- 
lichkcitslehre und Grundlagen der 
Kybernetik unterrichtet. Die Hörer 
dieser Fakultät werden auch viele 
Fächer aus dem Zyklus der Natur­
wissenschaften — Grundlagen der 
Genetik. Grundlagen der höheren 
Nerventätigkeit, Morphologie und 
Ncuropsychologic des Gehirns — 
eingehend studieren. Das Pro­
gramm sieht ferner das Studium 
der Flieger- und der kosmischen 
Psychologie vor.

Vom 5. Semester an beginnt die 
Fachausbildung in den verschieden­
sten Gebieten der psychologischen 
Wissenschaft: soziale, pädagogi­
sche, medizinische, Ingenieur- und 
Alterspsychologie. Die Studenten 
werden ihr Praktikum In den Uni­
versitätslabors, im Institut für

Eine Internationale Studentenbau. 
brlgado traf unlängst im Stschutschl- 
sker Kolchos im Gebiet Koktschetaw 
oln. Zusammen mit den sowjetischen 
Studenten beschlossen die Studen­
ten Bulgariens, Ungarns, aus der 
DDR, Polen und der Tschechoslowa­
kei, die an verschiedenen Hochschu­

len Leningrads studieren, auch an dem 
Arboitssomester tcilzunchmen. 190 
Burschen und Mädchen werden am 
Bau von Wohnhäusern und einer 
Geflügelfabrik tätig sein.

UNSER BILD: Auf dem Bahnsteig 
der Station „Kurort-Borowoje".

Foio: N. Tschelewskl.
(KasTAG)

AM BILI-KUL-SEE
Auf Anregung des Wehrsport­

vereins „DOSAAF" wurde am Bili- 
Kul-See ein Erhohlungsheim er­
öffnet. wohin eine schöne Chaus­
see führt. Ein regelmäßiger Auto­
verkehr bringt die Erholungssu­
chenden schnell an Ort und Stelle.

Jetzt ist am See Hochsaison für 
Touristen und andere Werktätigen, 
die Erholung suchen. Am Seestrand 
sind für sie alle Bequemlichkeiten 
vorhanden. Hier gibt es Freiluft­
hallen, Verkaufsstellen mit Eßwa­
ren und kühlen Getränken, Zei­
tungskiosk, Speisehalle, Gasthaus. 
Das Erholungsheim ist elektrifi­
ziert ■

Besonders viel Besuch ist am 
See Sonnabend und Sonntag. Den 
See besuchen die Werktätigen aus 
Dshamhul, Kinder aus den Kinder­
heimen, Kolchosbauern aus den um­
liegenden Dörfern. Hunderte Per­
sonenwagen. Busse, Motor- und 
Fahrräder, auf denen die Arbeiter 
mit ihren Familien gekommen sind, 
stehen unweit vom See an der 
Haltestelle.

Den Gästen stehen etliche Motor­
boote und an hundert Kähne zur 
Verfügung. Da wird gerudert, ge­
badet, werden Sonnenbäder ge­
nommen. Auch die Fischer haben 
ihr Vergnügen an diesem fischrei­
chen See.

Wer nicht weiß, wo er seinen Ur­
laub verbringen soll, fahre zum 
Bili-Kul-See! Er wird es nicht be- 
reuenl

F. HAMMER 
Gebiet Dshambul 
Rayon Swcrdlowskl 

komplexe soziofogiscljp Forschun­
gen, in der Klinik des psychoneuro- 
loglschen Bechterew-Instituts, in 
Konstruktionsbüros und in anderen 
Institutionen durchmachen.

Die Einrichtung der Fakultät für 
Psychologie an der Leningrader 
Universität rief in den wissen­
schaftlichen Kreisen der Stadt gro­
ßes Interesse hervor. An der Fakul­
tät werden außer den besten. Päda­
gogen unserer Lehranstalt, unter 
ihnen Mitglied der Akademie der 
pädagogischen Wissenschaften Bo­
ris Ananjin, die Professoren Awgu- 
sla Jarmolcnko, Lew Wcker. Juri Sa- 
marin, Nina Tlch. auch. Gelehrte 
anderer wissenschaftlicher . Einrich­
tungen Leningrads lehren. 'Einige 
Kurse auf dem Gebiet der medizi­
nischen Psychologie wird das Or­
dentliche Mitglied der Akademie der 
Pädagogischen Wissenschaften der 
RSFSR, Dr. der medizinischen Wis­
senschaften, Prof, Wladimir Mjas- 
sistischew und den Kursus für die 
Physiologie der Arbeit wird der 
l eiter des Labors für Physiologie 
am Uclitomski-Forschungslnstitut 
für Physiologie Konstantin Totschi­
low leiten.

Boris LOMOW
Korrespondierendes Mitglied 

der Akademie der Pädagogischen 
Wissenschaften der RSFSR. Professor 

an der Leningrader Universität

[APN).

Rechte der Kurden 
wiederhergestellt

Beirut, (TASS). Der Sender Bag­
dad hat unlängst die Mitteilung 
durchgegeben, daß die irakische 
Regierung ein Gesetz über Amne­
stierung aller Personen gebilligt 
hat. die an irgendwelchen Hand­
lungen, die mit den Ereignissen 
im Norden des Landes verbunden 
sind, (cilgcnommen oder solche 
Handlungen gefördert haben.

Der Sender Bagdad erläuterte, 
daß dieses Gesetz im Einklang mit 
dem Regierung^programm beschlos­
sen wurde, das' von dem Minister­
präsidenten Abdel Rahman Bazzaz 
in seiner Fernsehrede nm 29. Juni 
dargclcgt wurde und auf die Lö­
sung des kurdischen Problems in 
Irak gerichtet ist.

Dieses aus zwölf Punkten beste­
hende Programm anerkannte die 
nationalen Rechte der Kurden im 
Rahmen der bestehenden Verfas­
sung der Republik und sah im be­
sonderen Strafnachlaß aller vor.

Erklärung Senator Mansfields
Washington. (TASS). Der Führer 

der Demokratischen Mehrheit im 
Senat Mansfield (Senator vom Bun­
desstaat Montana) übte scharfe Kri­
tik an der Erklärung des Saigon.-r 
Strohmanns Ky. daß für den Si-g 
im vietnamesischen Krieg das Ein­
dringen von USA--Streitkräften in 
das Territorium der Demokratischen 
Republik Vietnam notwendig sei.

Senator Mansfield appellierte an 
die Regierung der Vereinigten Staa­
ten von Amerika, sich „unverzüglich

Wachsende
Kriminalität
in USA

Washington. (TASS). In den 
USA werden jede Minute fünf Ver­
brechen begangen, heißt es in dem 
Jahresbericht des FBI über die Kri­
minalität. 1965 ‘ wurden 2 750 000 
schwere Verbrechen, davon 9 550 
Morde und 22 470 Vergewaltigun­
gen, verübt. Bei der allgemeinen 
Erhöhung der Kriminalität im Jahre 
1965 um 6 Prozent sank die Effek­
tivität ihrer Bekämpfung im Laufe 
des Jahres um 5 Prozent. So konn­
ten nach Angaben des FBI nur 25 
Prozent aller Verbrechen im Jahre 
1965 aufgedeckt werden.

Nationalrat der Revolution tagt
Conakry. (TASS). Die imperiali­

stischen Kräfte seien darauf aus, 
die Spannung in der ganzen Welt 
zu verschärfen, erklärte Sekou 
Toure, Generalsekretär der Demo­
kratischen Partei Guineas und Pr.i- 
sindent der Republik Guinea. Er 
hielt eine große Rede in Laue auf 
der Tagung des Nationalrats der 
Revolution, des obersten Organs der

Zusammenkunft SED—KPK
Berlin, (TASS). William Kash- 

tan, Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Kanadas, wurde 
am 29. Juli von Hermann Axen, 
Kandidat des Politbüros und Se­
kretär des ZK der SED, empfan­
gen. Bei der Aussprache wurde die 
völlige Einmütigkeit der Sozialisti­
schen Einheitspartei Deutschlands 
und der Kommunistischen Partei Ka­

Gegen die Interessen der Werktätigen
London, (TASS). Noch nie in 

der ganzen Geschichte der Gegen­
wart, sogar nicht in Kriegszeiten, 
ist in Großbritannien durch Gesetz 
eine solche Kontrolle über die Ar- 
beilsentlohnung errichtet worden — 
schreibt der „Guardian" in einem 
Kommentar zu dem jüngsten Be­
schluß der britischen Regierung.

Auf ihrer Sitzung am 28. Juli 
faßte die Regierung den Beschluß, 
für die nächsten zwölf MonateErklärung Pierre Mivouama

Brazzaville, (TJ\SS). Der Infor- 
mationsmlrlster der Republik Kon­
go (Brazzaville) Pierre Mivouama 
hat die Journalisten Im In- und 
Ausland aufgerufen, die Gescheh­
nisse Im Lande richtig und objek­
tiv zu beleuchten. An konkreten 
Beispielen wies er nach, daß die 
westliche Presse die Wahrheit über 
die Ereignisse vom 27. bis 29. 
Juni in Brazzaville entstellt hat. Er 
betonte, daß die verlogenen Er­
dichtungen und Verleumdungen 
der westlichen Presse „unserem Re­
gime Abbruch tun“ und darauf ab­
gestellt sind, „in der Republik 
Kongo (Brazzaville) Verwirrung 
zu suchen.“

Die Ereignisse vom 27. bis 29. 
Juni hätten die Volksgrundlage1 des 
Regimes und die wirksame Macht 
des Staatsoberhaupts anschaulich 
manifestiert.

die an militärischen Operationen im 
Norden des Irak gegen Regicrungs- 
truppen teilgenommen oder diese 
Operationen begünstigt haben.

Das vom Ministerpräsidenten des 
Irak entwickelte Programm zur Re­
gelung des Konflikts in den nördli­
chen Provinzen des Irak wurde von 
den leitenden Persönlichkeiten der 
Kurden gebilligt; wie die irakische 
Informationsagentur mitteilt, hat 
Mustafa Harzâni an Bazzaz ein 
Telegramm gesandt, in dem er 
eiklärt. daß er den Standpunkt 
der Regierung in der kurdischen 
Frage unterstütze.

Das Gesetz über die Amnestie­
rung der Teilnehmer an den Ereig­
nissen im Norden zeugt von der 
festen Entschlossenheit der iraki­
schen Regierung, das am 29. Juni 
bekanntgegebene Programm in die 
Tat umzusetzen. Und wird zur wei­
teren Stabilisierung der Lafee im 
Lande beitragen.

und restlos von der Erklärung des 
Generals Ky zu distanzieren."

Es wird einfach ekelhaft sein — 
Ich wähle ganz bewußt dieses Wort 
— sagte Mansfield, wenn wir die 
ohnehin fragwürdigen militärischen 
Operationen auf das Territorium 
Nordvietnams übertragen, um dem 
General Ky Befriedigung zu geben.

Die Erklärung Mansfields wurde 
von den republikanischen Senato­
ren Javits, iken und Soltontoll un­
terstützt.

NEW YORK TIMES UBER 
USA-STREITKRÄFTE IN VIETNAM

New York. (TASS). Die „New 
York Times" kommentiert am Sonn­
abend in einem redaktionellen Ar­
tikel die küraliche Erklärung des 
Saigoner Strohmanns Ky. daß die 
USA in die Demokratische Repu­
blik Vietnam eindringen müssen, 
wenn sie einert militärischen Sieg 
erlangen wollen. Die Zeitung ver­
tritt die Auffassung, daß die Regie­
rung der Vereinigten Staaten von 
Amerika diese Aufforderung Kys 
entschieden hätte verurteilen sollen. 
„Der milde Tadel, den das Weiße 
Haus und das Staatsdepartement 
zur Distanzierung von den Worten 
Kys ausgesprochen hat. kann 
schwerlich als ausreichende Antwort 
betrachtet werden" — erklärt die 
„New York Times.“

Die Zeitung warnt Washington 
vor unbedachtsamen Schritten hin­
sichtlich des Einsatzes der amerika­

Demokratischen Partei Guineas. 
Angesichts der verstärkten Umtrie­
be des Imperialismus rief Sekou 
Toure alte Friedenskräfte und natio­
nalen Befreiungsbewegungen zur 
Aktionseinheit auf.

Der Präsident hob die positive 
Bedeutung der Reformen hervor, dio 
die Regierung im November «964 
durchgeführt hat und die die Kon­

nadas in der Beurteilung der ge­
genwärtigen internationalen Lage 
erhärtet. Es wurde auf die dring­
liche Notwendigkeit verwiesen, die 
Einheit der kommunistischen Welt­
bewegung zu festigen und Aktions­
einheit alter kommunistischen und 
Arbeiterparteien zu erreichen.

Die Vertreter der beiden Parteien 
betonten, daß die Beschlüsse der

Lohnstopp für umfassende Katego­
rien der Werktätigen festzulegen. 
Verletzung dieses Beschlusses wird 
mit 500 Pfund Sterling oder bei 
Zahlungsverweigerung.mit Gefäng­
nis bestraft. Dieses arbeiterfeind­
liche Gesetz wird in Form eines 
„Weißbuchs" der Regierung und 
Abänderungen zu einer Gesetzes­
vorlage über Preise und Einkünfte 
verlautbart werden.

Die Presse teilt mit, daß dieser 
Lohnstopp unter anderem 77 000 
Angestellte des Omnibusverkehrs 
und 60 000 Arbeiter der Gasindu­
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Keine Verjährung 
für Kriegsverbrechen

Genf. (TASS). Alte Staaten müß­
ten beliebige Maßnahmen ergreifen, 
um eine Anwendung der Verjäh- 
rungsklausel gegenüber Kriegsver­
brechen und Verbrechen gegen dtp 
Menschlichkeit zu verhindern: man 
muß sich weiter dafür einsetzen, 
daß Personen, die der Kriegsver­
brechen oder Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit schuldig sind, ver­
haftet. ausgeliefert und bestraft 
werden: alte Staaten müssen ande­
ren Staaten beliebige in ihrem Be­
sitz befindliche Dokumente über 
solche Verbrechen übergeben.

Dies wird in einer Resolution ge­
sagt, dië am Freitag in dem in Genf 
weiter tagenden sozialen Ausschuß 
des Wirtschafts-und Sozialrats ge­
billigt wurde.

Der Sozialausschuß legt der 
UNO-Kommission für Menschen­
rechte nahe, auf der nächsten Ta­
gung als erstrangige Frage den 
Entwurf einer Konvention ausznar- 
beiten. in der vorgesehen sein soll, 
daß die Kriegsverbrechen und Ver­
brechen gegen die Menschlichkeit 
nie verjähren.

Die UNO-Kommission für Men­
schenrechte muß ferner beliebige 
neue Empfehlungen „studieren und 
unterbreiten, die ihrer Meinung 
nach dem Ausbau der internationa­
len Zusammenarbeit bei der gericht­
lichen Verfolgung und Bestrafung 
von Personen dienlich wären, die 
Kriegsverbrechen oder Verbrechen 

| gegen die Menschheit verübt ha- 
1 ben.“ 

nischen militärischen Macht, und 
schreibt: Heute, siebzehn Monate 
nach dem Beginn der Bombardie­
rungen Nordvietnams, besteht in 
Saigon nach wie vor keine stabile 
populäre Regierung und entschei­
dende militärische Erfolge gegen 
die Kommunisten sind nicht gelun­
gen.

Die „New York Times“ vermerkt 
mit Besorgnis: wenn im nächsten 
Jahr die Zahl der USA-Streitkräfte, 
die verstärkt werden. 400 000 bis 
600 000 Mann erreicht, so wird die 
Verlockung groß sein, diese kolos­
salen Streitkräfte außerhalb Süd­
vietnams einzusetzen. Eine In­
vasion zu Lande nach Laos 
wird bereits detailliert stu­
diert. bemerkt die Zeitung. Die 
..New York Times" fordert auf. die 
Verstärkung der Landstreitkräfte 
der USA unverzüglich einzustellen.

trolle des Staates über die Wirt­
schaft des Landes verstärkt haben. 
Infolge dieser Reformen verbessert 
sich die Wirtschaftslage Guineas 
Schritt für Schritt

Im Namen des nationalen Polit­
büros der Demokratischen Partei 
Guineas schlug Sekou Toure vor, 
den Parteitag für den 14. Mai 1967 
einzuberufen.

Bukarester Tagung des politischen 
beratenden Ausschusses der Part­
nerstaaten des Warschauer Ver­
trags ein wesentlicher Beitrag zum 
Kampf für die Gewährleistung des 
Friedens, für die Einstellung der 
verbrecherischen Aggression der 
USA-Imperialisten gegen das viet­
namesische Volk, für die Zügelung 
des westdeutschen Militarismus 
und die Schaffung von Garantien 
der europäischen Sicherheit sind. .

strie tangiert Es Ist jedoch für 
niemanden ein Geheimnis, daß die­
ses Anziehen der Schrauben alte 
Kategorien der englischen Werktä­
tigen treffen wird. Die Presse ver­
merkt. daß der Kabinettsbeschluß 
heiße Dispute im Parlament und 
im besonderen in der Labour-Frak- 
tion hervorrufen wird.

Obgleich der Regierungsbe- 
schlußi formal Kontrolle über die 
Preise vorsieht, wird in der Presse 
zugegeben, daß er ein schwerer 
Schlag für die breiten Massen sein 
wird.
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